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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


hoher) find an die Expedi⸗ 
t ion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Pond: Dem Vorſteher des preußiſchen Oberpoſtamts in Hamburg, Ober⸗ 
oſtdirektor Horn, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem Landrenkmeiſter Mongheimer zu Minden den Rothen Adlerorden 
ritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisgerichtsrath Heinrichvon Mütz⸗ 
ſche fahl zu Leobſchütz und dem Schullehrer Auſt zu Wüſte⸗Röhrsdorf im 
Kreiſe Hirſchberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie den Dra⸗ 
onen Brummund und Panten des neumärkiſchen Dragoner⸗Regiments 
tt. 3 das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die bisherigen Regierungs⸗ 
ſſeſſoren Frhrn. von Houwald in Köslin, von Hendorff in Magde⸗ 
burg, Griſard z. Z. in Berlin, von Zander in Gumbinnen, Rogalli 
i Bromberg, von Beyer in Köslin, Boetticher in Frankfurt, von 
Gulonnean in Duſſeldorf, Frhrn. von Wolzogen in Breslau, von 
ebbin in Poſen, Schoulz in Oppeln und Daniel in Trier zu Regie⸗ 
rungsräthen zu ernenuen; ſo wie dem Kreisſekretär Rothe zu Weißenfels 
— 77 — Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu 
rleihen. 
Dem Gymnaſiallehrer Reddig zu Marienwerder iſt das Prädikat 
Oberlehrer verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Düſſeldorf, Montag 12. Oktbr. Nach der „Rhei⸗ 
niſchen Zeitung“ iſt in Köln die amtliche Nachricht einge⸗ 
troffen, daß Se. Maj. der König morgen auf der Durch⸗ 
reiſe den Dom beſichtigen, aber dem Dombaufeſte nicht bei- 
wohnen wird. 

Wien, Montag 12. Oktober. Der, Botſchafter“ hat 
einen Artikel folgenden Inhalts. England und Frankreich 
find. übereingekommen, Noten, welche Rußland des Beſitz— 
titels an Polen für verluftig erklären, an das Petersburger 
Kabinet zu richten, und haben die öſtreichiſche Regierung 
von dieſem Entſchluß benachrichtigt. In Wien ſcheinen in 

den letzten Tagen Verhandlungen ſtattgefunden zu haben, 
welche die bisherige Gemeinſamkeit der Aktion aufrecht er⸗ 
halten. Demzufolge werden die beiden Noten nicht nach Pe— 
N n abgeſandt. Das Streben geht jetzt dahin, eine 
8 dgebung zu formuliren, welche theoretiſch weniger, prak⸗ 


ſich schließe. (0 

Berlin, 13. Oktober. Die „Uationalzeitung“ erfährt aus 
guter Quelle, daß Schweden den Allianzvertrag mit Dänemark nicht 
unterzeichnet habe, weil der Ueichsrath in Stockholm erklärte, es 
ſeien keine Vortheile, wohl aber großt Uachtheile für den Abſchluß 
der eben genehmigten Eifenbahnanleihe von 35 Millionen davon zu 
erwarten. Die Geſandten Rußlands und Frankreichs in Kopen- 
hagen hätten nachdrücklich zum Frieden gemahnt. 


—0 — 


Die preußiſch⸗ruſſiſche Konvention. 


Wir kommen noch einmal auf die Konventionsfrage zurück, weil 
ſich herausgeſtellt hat, daß über diefelbe ſogar in unſerer Provinz noch die 
wunderlichſten Anſichten beſtehen. Wie bekannt, hatte der Vorſtand des 
zereins zur Förderung deutſcher Intereſſen in der Provinz Poſen gegen 
die Februarkonvention proteſtirt, ohne dazu von dem Vereine eine Er⸗ 
mäch tigung einzuholen. In der am 2. d. M. gehaltenen Generalver- 
ammlung ſuchte das Direktorium dieſen Schritt zu motiviren und zu 
rechtfertigen, und wir nahmen in unſerm Bericht über dieſe Verſamm⸗ 
lung an, daß ſich gegen einzelnen Widerſpruch doch im Ganzen das Ein⸗ 
verſtändniß derſelben mit dem Proteſt kundgegeben habe. Dadurch haben 
wir uns indeß unvermuthet eine „Berichtigung“ in der „Neuen Preuß. 
Zeitung“ durch ein Mitglied jener Verſammlung zugezogen. Durch dieſe 
erichtigung, ſowie durch das, was wir in der erwähnten Verſammlung 
von der gegnerischen Seite über die Sache gehört haben, glauben wir uns 
zu der Annahme berechtigt, daß man dort weder über die möglichen Wir⸗ 
ungen der Konvention, wenn ſie perfekt wurde, noch über die Tragweite 
verſchiedenen dagegen erhobenen Proteſte nachgedacht hat. 

Wenn den Gegnern der Konvention zunächſt eingewendet wurde, daß 
man über Weſen und Juhalt derſelben nicht unterrichtet ſei und darum 
ihr Proteſt keine Baſis habe, ſo konnten ſie mit Recht darauf fußen, daß, 
wenn nicht die Exiſtenz einer abgeſchloſſenen Konvention, doch die Abſicht 
auf eine ſolche eben fo ſehr durch die allſeitigen Behauptungen der Preſſe 

es Inlandes und des Auslandes, wie durch das Schweigen der Miniſter 
keſp. ihre dunklen Erklärungen im Abgeordnetenhauſe erwieſen war. Und 
gegen die beſtehende Abſicht war, wie in der ſchon erwähnten Vereins⸗ 
verſammlung ausdrücklich erwähnt wurde, der Proteſt gerichtet geweſen. 
Er war alſo ein rechtzeitiger guter Rath an die Regierung, nicht 
ein Oppoſitionsakt gegen eine bereits vollendete Thatſache. Und 
wenn er dies geweſen wäre, ſo würden auch dann ſeine Erfolge ihn ſelbſt 
vor dem Gewiſſen der loyalſten Staatsbürger gerechtfertigt haben. 
Wir ſind nämlich der Ueberzeugung, daß die aus unſeren Oſtpro⸗ 
Dingen ergangenen Proteſte gegen das beabſichtigte Uebereinkommen in 
erbindung mit den diesfälligen Kammerbeſchlüſſen die vortreffliche Wir⸗ 
ung gehabt haben, daſſelbe zu hintertreiben, oder doch auf ein Mini⸗ 
mum zu reduciren. Stellen wir uns nun aber vor, daß das Miniſte⸗ 
rium alle Remonſtrationen mißachtend ſeinen Plan durchgeführt und 
eine Politik mit der ruſſiſchen eng verknüpft hätte. Zu welchen Schrit⸗ 
bi würde ſich die Diplomatie berechtigt geſehen haben, welche ſchon auf 
li oße unbeſtimmte Gerüchte hin unſere Regierung mit Noten des pein⸗ 
wüten Juhalts bedrängte? Beharrte fie bei der Konvention, jo hatten 
unfehlbar den Krieg, einen Krieg nicht für unſere Intereſſen, ſon⸗ 


d den ganzen Ernſt einer That in 


rak⸗ ſich nicht gegen Maaßre 
1 erklärt, 


dern für fremde, und in einem Augenblick, wo eine Menge ungeord⸗ 


neter innerer Fragen zur Erledigung vorlag. . 
Wir danken es der Regierung, daß ſie der Stimme des Landes da⸗ 


mals Gehör gegeben hat. Sie wird heute keinen Akt ungerechtfertigter 


Oppoſition in dem damaligen Widerſpruch ſehen, wie die Parteigänger, 
welche noch königlicher ſind, als der König, und die jede Art von Oppo⸗ 
ſition mit Grauen erfüllt. Sie hätten vielleicht die Regierung in un⸗ 
ſelige Verwicklungen gerathen laſſen, aus denen ſie ſelbſt ſie nicht wieder 
zu befreien im Stande waren, ſie hätten es aufs Neue beſtätigt, daß 
Preußen feiner Rückſchrittspartei alle feine erlebten Demüthigungen zu 
verdanken hat. 15 

Möge ſich dieſe Partei nur vergegenwärtigen, welchen Erfolg ſchon 
die bloßen Konventionsgerüchte auf die Entwickelung des polniſchen 
Aufſtandes geübt haben. Als der Aufſtand in Warſchau im Januar 
ſeine geringen Anfänge nahm, dachte wohl kein Mitglied der Revolutions⸗ 
partei, ſei es im Inlande, ſei es im Auslande, an eine Intervention 
fremder Mächte. Auch alle früheren revolutionären Kundgebungen durch 
die Preſſe deuteten auf eine den Kabinetten feindliche, demokratiſch⸗ſociale 
Erhebung hin. Eine ſolche hätte Rußland im Keime erſtickt, wenn von 
der Konvention mit Preußen niemals die Rede war. Die Unterhand⸗ 
lungen über eine Konvention aber gaben dem Kaiſer von Frankreich den 
erwünſchten Vorwand, ſich in die Sache zu miſchen, ſeine offenen und 
geheimen Aeußerungen erfülllen die in Frankreich lebende polniſche Ari⸗ 
ſtokratie, welche bis dahin paſſiv geweſen war, mit neuen großen Hoff⸗ 
nungen, und ſie war es nun, welche alle Hebel in Bewegung ſetzte, den 
polnischen Putſch zu einem Aufſtande, zu einer national⸗religiöſen Be⸗ 
wegung umzuſtempeln. Von da an erſt wurde die Provinz Poſen in die 
Bewegung hineingeriſſen, von da an erſt begannen die Zuzüge und die 
Munitionstransporte, von da an erſt wurden beſondere Sicherheits⸗ 
maaßregeln für die Provinz erforderlich. Während ſonſt eine einfache 
Grenzbejegung genügt haben würde, ſandten jetzt die um ihre Sicherheit 
beſorgten Stadtgemeinden Petitionen an das Gouvernement, ſich ihrer 
durch eine Beſatzung anzunehmen. Die nachherigen Sicherheitsmaaßre⸗ 
geln ſind, wie geſagt, nicht zu tadeln, ſie erwieſen ſich als nothwendig, 
aber die, welche darum das ganze eingehaltene Verfahren der Regierung 
jedem Tadel entziehen wollen, ſind ſich doch der Gründe nicht bewußt, 
welche die an ſich nothwendigen Sicherheits maaßregeln hervorriefen. 

Im Uebrigen hat der Verein zur Förderung deutſcher Intereſſen 
i egeln 1 hub der Grenze, ſond ausdrück 
und als er ſeine Erklärung 
Zeitung erließ, lagen die Sachen noch ſo, daß die von ihm angedeuteten 
Maaßregeln ausreichten. Diejenigen, welche ſeine Erklärung heute miß⸗ 
billigen, haben den Unterſchied der Zuſtände vor dem 19. Februar und 
nach demſelben aus dem Gedächtniß verloren und überſehen, daß gerade 
die Unterhandlungen über die Konvention es waren, welche die Lage bei 
uns ſo weſentlich veränderten. 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 12. Oktbr. [Vom Hofe; Tages⸗ 
notizen.] Nach Berichten aus Baden-Baden iſt der König der Bel⸗ 
gier, inkognito unter dem Namen eines Grafen der Ardennen reiſend, 
am 6. Abends dort eingetroffen und hat am 7. Morgens Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen einen Beſuch abgeſtattet. — Unter dem Vorſitz des 
Finanzminiſters v. Bodelſchwingh fand heute Mittags 1 Uhr im Hotel 
des Staatsminiſteriums eine mehrſtündige Miniſterkonferenz ſtatt. Dem 
Vernehmen nach ſollen dieſe Berathungen erſt nach der Rückkehr der 
Miniſter von Köln fortgeſetzt werden; ihre Abreiſe ſoll am 14. d. Mts. 
erfolgen. — Der Prinz Karl wird ebenfalls dem Dombaufeſte in Köln 
beiwohnen und am Mittwoch von hier abreiſen. — An den Straßen⸗ 
ſäulen fand ſich geſtern Vormittags ein auf die Wahlen bezügliches, mit 
bildlichen Darſtellungen ausgeſtattetes Plalat vor, welches aber ſehr bald 
von Polizeibeamten wieder entfernt wurde. Depeſchen, welche geſtern 
von hier abgingen, bezeichnen daſſelbe als „ſkandalös“. Das Plakat 
war dem kleinen Reaktionär entnommen. — Für das vakante Polizei⸗ 
Präſidium in Königsberg werden genannt: Polizeipräſident Engelken in 
Potsdam und Landrath Hirſch in Elberfeld. (Dagegen ſagt die „Kreuz⸗ 
zeitung“, daß alle bisherigen Angaben über die Beſetzung dieſer Stelle 
durchweg unbegründet fein) 

Die Begegnung des Königs der Belgier mit Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen hängt, wie von unterrichteter Seite verſichert wird, 
mit der polnischen Frage eng zuſammen. König Leopold intereſſirt ſich 
ſehr lebhaft für eine Beilegung der Differenzen zwiſchen den Weſtmäch⸗ 
ten und Rußland und ſucht zu dieſem Zwecke den Einfluß König Wil⸗ 
helms auf Rußland zu gewinnen. 

Die Disciplinarunterſuchung gegen Tweſten wegen ſeiner 
Theilnahme an dem Wahlaufrufe des Central-Wahlkomités iſt einge⸗ 
leitet und ſonach noch gegen Parriſius, Virchow und Mommſen zu 
erwarten. 

— [In Betreff der Bundesexekution gegen Däne- 
marf] wird der „Nat.⸗Ztg.“ noch über die letzte Bundestagsſitzung ge- 
ſchrieben: Nicht Hannover und Sachſen, ſondern nur erſteres hat an 
ſeine Bereiterklärung, den Bundesbeſchluß vom 1. Oktober zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen, die „Vorausſetzung“ geknüpft, daß ihm ein Vorſchuß 
aus der Bundeskaſſe bewilligt werde und daß zum Schutze feiner „mili⸗ 
täriſchen Ehre“ im Falle eines Widerſtandes von Seite Dänemarls Re⸗ 
ſerven parat geſtellt würden. — Der in der jüngſten Bundestagsſitzung 
von Oldenburg geſtellte Antrag geht nach einer ſehr ausführlichen Mo⸗ 
tivirung dahin, es ſolle an Dänemark vor Eintreten der Bundesexekution 
erklärt werden, daß, wenn es militäriſchen Widerſtand leiſte, der Bund 
die Verträge von 1851/52 für aufgehoben halte. Man glaubt nicht, 
daß die Ausſchüſſe dieſen Antrag der Bundesverſammlung zur Annahme 
empfehlen werden. Uebrigens iſt Oldenburg der feſten Anſicht, daß von 


Seiten Dänemarks der Exekution wirklich thatſächlicher Widerſtand 


werde geleiſtet werden, ſchon nach der däniſchen Erklärung vom 27. Au⸗ 
guſt, daß „die Eventualität einer Bundesexekution einzig aus einem in⸗ 
ternationalen Geſichtspunkte würde aufgefaßt werden können.“ 

Wie die däniſche „Berlingske Tidende“ urtheilt, iſt der am 1. d. 
Mts. von der Bundesverſammlung gefaßte Exekutionsbeſchluß am 6. d. 
der däniſchen Regierung notifizirt worden; die dreiwöchentliche Friſt liefe 
daher am 27. Oktober ab. f 

— [Zur polniſchen Frage] Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Es ſcheint in der That, als ob in der polniſchen Angelegenheit ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Schritt der drei Mächte auf Grund des Ruſſell'ſchen Vor⸗ 

ſchlags, wenn auch in etwas abgeſchwächter Form, ſich vorbereite. Darauf 
deutet vor Allem der telegraphiſch aviſirte neue Artikel des „Conſtitution⸗ 
nel“ hin. Auch die „Times“ giebt die Verträge von 1815 auf, wenn⸗ 
gleich fie glaubt, daß die franzöſiſchen Blätter den von Graf Ruſſell in 
Blairgowrie geäußerten Worten eine etwas zu weit gehende Auslegung 
gegeben hätten. Nach dem „Courrier du Dimanche“ hätte Ruſſell in der 
That ſeinem Gedanken in dem Entwurf einer identiſchen, nach Peters⸗ 
burg zu richtenden Note Ausdruck gegeben; Frankreich habe keine mate⸗ 
riellen Garantien von Seiten Großbritanniens für den Fall der An⸗ 
nahme des Projekts verlangt; das Wiener Kabinet habe allerdings den 
Vorſchlag zu weitgehend gefunden, man verſichere indeſſen, daß Graf 
Rechberg das Princip einer gemeinſamen Demonſtration nicht gänzlich 
zurückweiſe. Nach der Wiener „Preſſe“ wären Frankreich und England 


durch die Poſener 


dahin übereingekommen, die vertragsmäßigen Rechte Rußlands auf Po⸗ 
len für erloſchen, die den Polen durch die Wiener Verträge garantirten 
Rechte aber für fortbeſtehend zu erklären. Dieſen Gedanken ſolle Graf 
Apponyi, der zu dieſem Zwecke von London nach Wien gekommen fei, dem 
Grafen Rechberg plauſibel machen. Uns ſcheint er ſehr geiſtreich, aber 
eine völkerrechtliche Ungeheuerlichkeit. 

In Betreff des vielbeſprochenen Antrags des Fürſten Czartoryski 
bei England und Frankreich auf Anerkennnng der polniſchen Nation als 
triegführenden Theils ſagt der „Courrier du Dimanche“: Es ſcheint 
nicht, als ob die kaiſerliche Regierung, für den jetzigen Augenblick, es für 
I gehalten habe, dem vom Fürſten ausgedrückten Wunſch zu ent⸗ 
prechen.“ 


Ich habe meine Gewährsmänner, auf die ich mich vollkommen verlaſſen 
kann. Mich hintergeht und betrügt man nicht, und ich hoffe zu Gott, daß 
der heiligen Kirche in Polen wird geholfen werden.“ 

„Die Gerüchte über ruſſiſche Truppenanhäufungen an der öſtreichi⸗ 
ſchen Grenze ſind begründet; „aber“, ſagt die Wiener „Preſſe“, „wir 
glauben zu wiſſen, daß man ſich deswegen in Wien aus dem Grunde 
nicht der geringſten Beſorgniß hingiebt, weil Oeſtreich in gewiſſer Bezie⸗ 
hung ſelbſt die Veranlaſſung dazu gegeben hat. Das öſtreichiſche Kabi⸗ 
net hat nämlich, wie uns berichtet wird, die wiederholten Beſchwerden 
Rußlands über die durch die mangelhafte Grenzbewachung ermöglichten 
Zuzüge von Mannſchaften und Waffen von Galizien her mit der Erklä⸗ 
rung beantwortet, daß man dieſſeits zur Hintanhaltung jener Zuzüge 
alles aufbiete, um nach Inhalt der Verträge und in Gemäßheit der 
Satzungen des Völkerrechts ſeine Verpflichtungen zu erfüllen; daß man 
aber, falls damit eine wirtſame Abwehr noch nicht erzielt ſein ſollte, es 
der Sorge der ruſſiſchen Regierung überlaſſen müſſe, von ihrer Seite, 
etwa ebenfalls durch militäriſche Beſetzung der Grenze, das Erforderliche 
vorzukehren. Rußland hat ſich das nicht zweimal ſagen laſſen, und iſt 
jetzt allem Anſchein nach mit den Vorkehrungen beſchäftigt, die ihm von 
Wien aus nahe gelegt wurden. Darauf reducirt ſich das vielbeſprochene 
Gerücht vom Einrücken der Ruſſen in Galizien, und uns ſcheint, daß 
hieraus etwas ganz Anderes zu folgern iſt, als der demnächſtige Ausbruch 
von Feindſeligkeiten zwiſchen Oeſtreich und Rußland.“ 

— [Spaltungen in der Münchener Vorkonferenz. 
Man ſchreibt der „B.- u. H.⸗Z.“ aus Süddeutſchland am 9. Oktober: 
„Die Münchener Vorkonferenz in der Zollvereinsangelegenheit ift eröff⸗ 
net oder auch nicht. Wie man will. Hannover nämlich und Kurheſſen 
find keineswegs mit dem Vorgehen Bayerns, das ſich ohne Weiteres als 
die leitende Macht der antipreußiſchen Coalition konſtituirt hat, einver- 
ſtanden. Beide Regierungen, zwiſchen denen ein Separatiſſimum im 
Separatum zu beſtehen ſcheint, hatten in ihren dem Sinne nach gleich⸗ 
lautenden Erklärungen die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Vorkonfe⸗ 
renz zu beſchicken, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, die Vorſchläge 
die ihre Bevollmächtigten dort anzuhören haben werden, lediglich entge⸗ 
genzunehmen, ohne daß weder ſie ſelbſt noch die Bevollmächtigten der 
übrigen in der Konferenz vertretenen Vereinsregierungen Beſchlüſſe faſſen 
würden. Die Konferenz ſollte nur „zur Juformation“ dienen, um nicht 
unvorbereitet in die in Berlin abzuhaltenden Berathungen einzutreten. 
Inzwiſchen hat Bayern kurz vor dem zur Eröffnung der Münchener 
Konferenz anberaumten Zeitpunkt durch ſeine Vertreter bei den betheilig⸗ 
ten Regierungen ausſprechen laſſen, man werde ſich über die Grundlagen 
der mit Preußen neu bevorſtehenden Verhandlungen wegen des franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages und der Fortbildung der Beziehungen des Zoll⸗ 
vereins zu Oſtreich verſtändigen müſſen; Bayern werde zu dem Ende 
der Konferenz die Einigungspunkte vorlegen, die es mit Oeſtreich vorläu⸗ 
fig feſtgeſtellt habe. Damit iſt man nun in Hannover und Kaſſel auf 


tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 


Widerſtand geſtoßen. Herr v. Bar und Herr Bode haben zwar die von | 
ihren Regierungen erhaltene Vollmacht noch in Händen, fie werden auch 
in der Konferenz erſcheinen, aber an den Berathungen wahrſcheinlich 
feinen Antheil nehmen, ſondern im Voraus die von den beiden Negie⸗ 
rungen abgegebene Erklärung wiederholen, ſie hätten nur zu hören und 
zu berichten. e i 

— Wie die „B. u. H. Z.“ in Erfahrung bringt, iſt dem Komite 
für die von Ber lin über Potsdam nach Braunſchweig zu 
führende Eiſenbahn aus dem Miniſterium jetzt die Mittheilung 
geworden, daß, vorbehaltlich einiger nicht weſentlichen Abänderungen des 
Geſellſchaftsſtatuts und Bauplanes, die Ertheilung der Konzeſſion befür⸗ 
wortet werden ſolle, die Ausführung dieſes Unternehmens darf hiernach 
als nicht mehr zweifelhaft angeſehen werden. 

C. S. — [Ueber den ruſſiſch⸗italieniſchen Handels- 
Vertrag! erfährt man einige Details. Jener Vertrag wurde in 
Petersburg am 16. (28.) September gezeichnet, iſt aber noch nicht rati⸗ 
fizirt. Die in demſelben den Italienern in Rußland zugeſtandenen 
Rechte beſtehen namentlich in der Garantie der Unverletzlichkeit ihres 
Domicils, der Achtung des Geheimniſſes der Handelsbücher und des 
Rechts der freien Vertheidigung vor den Gerichten. Das Recht des 
Immobilienbeſitzes, die Perſonalſteuern, die Erleichterungen bei der Aus⸗, 
Eins» und Durchfuhr ſind in liberaler Weiſe geregelt. Die Schifffahrt 
iſt gegenſeitig frei, nur die Kabotage iſt in beiden Ländern vorbehalten. 
Wie ſchon früher erwähnt, iſt die Cöte der Staatspapiere des einen 
Staates an den Börſen des andern geſtattet. Ob man ſich von dieſer 
Stipulation in Petersburg oder in Turin einen größeren Gewinn ver⸗ 
ſprechen ſoll, wäre ſchwer zu beſtimmen; für heute ſind beide Staaten in 
der Lage, die Erſparniſſe ihrer Unterthanen ſelbſt aufzubrauchen. 

— Der Berliner Rennverein hatte bisher von dem Militär⸗ 
fiskus für die jährlich ſtattfindenden Wettrennen einen Theil des links von 
der Chauſſee nach Tempelow gelegenen Exercierplatzes in Pacht gehabt, 
war aber wegen der auf dieſem Theil des Platzes jährlich ſtattfindenden 
größeren Uebungen gezwungen, nur hölzerne Tribünen zu bauen und 
dieſe jedes Jahr abzureißen. Um dieſem Uebelſtande zu begegnen, iſt der 
Verein bei dem Militärfiskus dahin vorſtellig geworden, einen Theil des 
rechts von der Chauſſee gelegenen Erercierplatzes in Zukunft benutzen und 
daſelbſt maſſive Tribünen aufbauen zu dürfen. Wie wir hören, hat der 
Fiskus dieſes Geſuch bewilligt. 

O Driefen, 11. Oktober. [Kirchhofseinweihung.] Heute fand 
durch unſern DOberprediger Herrn Cattien die feierliche Einweihung unſeres 
neuen Kirchhofes ſtatt. Wohl an 2000 Menſchen hatten ſich dem erſten ern⸗ 
ſten Leichenzuge nach dem neuen Kirchhofe hin angeſchloſſen. Man begrub 
ein Geburtstagskind von 68 Jahren. Der Diakonus war nicht zugegen. 

Preußiſch⸗Holland, 8. Okt. [Ein Wahlaufruf.] Die 
reaktionäre Partei verbreitet einen Wahlaufruf, deſſen aufreizende 
Sprache die Erinnerung au die Exceſſe in Mühlhauſen ſehr nahe legt. 
Der Eingang dieſes von dem „N. Elb. Anz.“ mitgetheilten Schriftſtücks 
lautet: 

Nachdem durch die Stürme des Schandjahres 1848 über brauſende 
Waſſerwogen ſichere Hände todesmutbiger Steuermänner unſer Staats⸗ 
ſchiff in den Hafen geordneter Zuſtände geführt und der edele Friede, die 
Grundlage aller Volkswohlfahrt uns wieder befeſtigt zu ſein ſchien, ha⸗ 
ben die ſich mit Unrecht Fortſchrittsmänner nennenden Volksbeglücker, deren 


a e en einer pöpelhaften Voltsberrſchaft gerichtet it und die daher 


ets bei ihrem wahren Namen „Demokraten“ genannt werden müſſen, wie⸗ 
er ihre Hyder erhoben und wühlen durch Lügen, Verdächtigungen und Ver⸗ 
drehungen an den Fundamenten unſerer neuen Staatsverfaſſung. 
So wie fie das theure Leben unſeres hochſeligen Königs auf ihrer Seele 
aben, je legen fie auch jetzt wieder Hand an die Rechte ſeines Allerhöchſten 
Nachfolgers, der ſeine Krone pon Gottes Gnaden trägt; und da die Wahlen 
dor der Thüre find, fo wird ein Warnungswort an alle Urwaähler, ſich vor 
jenen falſchen Propheten zu hüten, die in Schafskleidern gehen, inwendig 
aber reißende Wölfe ſind, wohl geboten erſcheinen. Es gilt abermals den 
Kampf aufzunehmen gegen den Beelzebub und ſeine verteufelten Genoſſen; 
es gilt, durch den geſunden Sinn des Volkes der herrſchenden Demokraten⸗ 
Epidemie ein Halt zu gebieten, um gegen Heiden⸗ und Judenthum, gegen 
Pöbelherrſchaft und Brudermord in die Schranken zu treten xc. 

Seltſam genug nimmt ſich dieſe Deklamation gegen „Pöbelherr⸗ 
ſchaft“ in einem Aufruf aus, der ſich ſichtlich an die verkommenſten 
Schichten des Proletariats wendet, und dieſen erzählt, daß „die Demo⸗ 
kraten meiſtens herzloſe, den Armen drückende Menſchen“ find ꝛc. 


Das Preußiſche Landwehrbuch. 


Geſchichte und Großthaten der Landwehr Preußens 
während der Befreiungskriege, geſchr. von Dr. Ferd. Pflug, illuſtrirt 


von G. Bleibtreu. Leipzig, Verlag von Otto Spamer. 

Dieſe neueſte Schrift des rühmlichſt bekannten Militär⸗Schrift⸗ 
ſtellers hat außer der Beſtimmung, eine Jubelſchrift zu ſein, durch die 
Reichhaltigkeit ihres nach anhaltenden und gründlichen Studien geſich⸗ 
teten Inhalts auch die Berechtigung, für Alt und Jung als dauerndes 
Erinnerungsbuch bewahrt zu werden; von beſonderem Werth aber wird 
ſie für die Theilnehmer an jenen großen Begebenheiten ſein, durch ihre 
unbefangene, treue und lebhafte Schilderung der Kämpfe, in welchen 
die preußiſche Landwehr unvergänglichen Ruhm erwarb. Von allgemei⸗ 
nem Intereſſe iſt auch ihr erſter Abſchnitt über die Entſtehung dieſes 
Inſtituts. Sie zeigt uns in demſelben die unermüdliche Thätigkeit 
Stern's und Scharnhorſt's, die einander unterjtügend und er⸗ 
gänzend die moraliſche und phyſiſche Kräftigung Preußens zu ihrem Ziele 
genommen hatten und allen Kabalen aus den Hofkreiſen zum Trotz das⸗ 
ſelbe zu erreichen wußten. Das Land war zu jedem Opfer bereit, die 
kühnen Pläne unſerer damaligen großen Staatsmänner und Generale 
zu erfüllen. Die oſtpreußiſche Landwehr trat wie durch einen Zauber 
in's Leben und zeigte den Weg der Rettung. Der Verfaſſer hat mit 
größter Sachkeuntniß und Unparteilichkeit die verſchiedenen Phaſen der 
Organiſation und Wirtſamleit der Landwehr geſchildert. Seine Schil⸗ 
derung der Erſtürmung Leipzigs behalten wir uns vor, unſeren Leſern 
für das Oktoberfeſt wörtlich mitzuheilen. Heute beſchränken wir uns 
darauf, ſeine Schlußbetrachtung mutzutheilen , welche manchen neuen 
Geſichtspunkt für die gegenwärtig angeſtrebte Reorganiſation der Armee 
enthält und die einzig richtige Grundlage einer „Volkswehr“ bezeichnet: 

„Die preußiſche Landwehr hatte an all' den ſonſt noch in dieſem fur- 
zen Feldzuge geſchlagenen Treffen und Gefechten ihren vollen, ruhmrei⸗ 
chen Antheil genommen. In dem ebenfalls am 18. Juni zwiſchen 
Grouchy und Thielemann bei Wavre geſchlagenen Treffen hatten zwei 
Bataillone vom aten kurmärliſchen Landwehrregiment mit noch zwei an⸗ 
dern Balaillonen des 30 ſten Linienregiments dreizehn Angriffe auf dieſen 
Ort zurückgeſchlagen. Nicht minder zeichneten ſich in Verfolgung des 
Grouchyſchen Korps die Elb⸗Landwehren bei der Erſtürmung von Na⸗ 
mur aus. Bei dem letzten Verſuch des Feindes zur Behauptung von 
Paris, in den Gefechten von Yſſy, waren endlich von den weſtfäliſchen 
Laudwehren des erſten preußiſchen Heertheils mit entſcheidendem Erfolge 
zum letztenmal die Bajonnette mit den ſtürmend vordringenden Franzoſen 
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Schließlich wird empfohlen, im Pr. Holland⸗Mohrunger Wahlbezirk keine 
Rechtsverdreher, ſondern nur ſolche Wahlmänner zu wählen, „die bei der 
Abgeordnetenwahl dem Herrn Grafen Kanıg auf Podangen und dem 
Herrn Kreisverordneten J. Muntau in Kroſſen oder anderen von der 
konſervativen Partei bezeichneten Männern ihre Stimmen geben und von 
il wir uns überzeugt haben, daß ſie Forckenbeck und Buchholz nicht 
wählen.“ 


Stettin, 12. Oktober. [Berichtigung.] Die neuliche An⸗ 


weſenheit des Direktors der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, Kommerzien⸗ 


rath Fretzdorff, bei dem Handelsminiſter, wird von einem konſervativen 
Berliner Blatte mit der Unterſuchung betreffs der auf dem Belgarder 
Bahnhofe gegen Herrn v. Bismarck verübten Inſulten in Verbindung 
gebracht. Wie die „Oſtſ. Ztg.“ von glaubwürdiger Seite erfährt, iſt 
dies durchaus unbegründet, indem die Anweſenheit des Herrn Fretzdorff 
beim Handelsminiſter ſich lediglich auf die Feſtlichteiten zur bevorſtehenden 
Eröffnung der letzten Strecke der vorpommerſchen Eiſenbahn bezog. 


Bremen, 10. Oktober. [Dänifche Demonftrationen.] 
Die Dänen ſcheinen durch kleine Winke den deutſchen Küſtenplätzen an⸗ 
deuten zu wollen, daß ſie geeignet ſind, mit ihren Kriegsdrohungen Ernſt 
zu machen. So hat ſich vor der Weſer dieſer Tage ein däniſcher Kriegs⸗ 
kutter gezeigt, und nach Nachrichten aus Hamburg zieht die däniſche Re⸗ 
gierung ihr Silber aus der dortigen Bank zurück. (Weſ. Z.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 10. Oktbr. [Ueber die Verträge vom Jahre 
1815] bemerkt heute die „Times“: England iſt in Wahrheit beinahe 
die einzige Macht, welche es ſich hat augelegen ſein laſſen, ſich in ihrem 
Verhalten nach dem Wortlaute dieſer Uebereinkünfte zu richten. Bei der 
Abtretung der joniſchen Inſeln an Griechenland hat unſere Regierung 
nicht verabſäumt, die Rechte derer, welche die Republik ihrem Schutze 
anvertrauten, anzuerkennen. Die Zuſtimmung Frankreichs, Oeſtreichs, 
Rußlands und der andern Mächte ward förmlich nachgeſucht und die 
Abtretung wird mit ſo großem diplomatiſchen Ernſte erfolgen, als ob 
die Verträge erſt 6 Monate alt wären. Ganz anders aber haben ſich 
die feſtländiſchen Mächte verhalten. Sie waren ſtets bereit, ſich auf die 
Wiener Verträge wider ihre Gegner, niemals aber wider ſich ſelbſt zu 
berufen. Wir beklagen uns nicht über das Reſultat. Die Verträge hat⸗ 
ten eine verkehrte Vertheilung des europäiſchen Gebietes geſchaffen und 
hatten mittelbar vermöge der Zuverſicht, welche ſie den feſtländiſchen 
Herrſchern verliehen, die Wirkung, den Fortſchritt der bürgerlichen Frei⸗ 
heit zu verzögern. Das Meiſte, was ihnen zum Trotz gethan wurde, 
war wohlgethan, und obgleich es elwas ſeltſam ſein wird, wenn eine der 
wenigen in ihnen enthaltenen gerechten und menſchlichen Beſtimmungen 
ihnen die Todeswunde ſchlägt, ſo müſſen wir uns doch darein fügen. Um 
ihre guten Eigenſchaften hat man ſich eben ſo wenig gekümmert, wie um 
ihre ſchlechten, und da jede der größern Mächte ſie um ihres eigenen Vor⸗ 
theils willen verletzt hat, jo ſteht jetzt Niemandem das Recht zu, fie Anz 
ſprüchen entgegenzuhalten, die ich auf Vernunft und Menſchlichkeit 


ſtützen.“ 
Frankreich. 
Paris, 10. Oktober. 
eine kriegeriſche Miene an. Wenigſtens ſagt es, unter den und den Um⸗ 


ſtänden würde ſeine Ehre ihm nicht geſtatten, ſich länger durch aufdring⸗ 


liche Einmiſchung in feine Angelegenheiten behelligen zu laſſen. Die Ans 


erkennung der Inſurrektion mit den Rechten einer kriegführenden Partei 


iſt als ein ſolcher Fall ausdrücklich bezeichnet worden. Der Kaiſer Na⸗ 


poleon weiß ſehr wohl, daß bei Gortſchakoff ſolche Drohungen weniger 


ernſt gemeinte als dreiſte Schreckmittel ſind. Dennoch wird er nicht um⸗ 
hin können, fie zu beachten, weil fie England impouiren. Die Börſe 
baut auf Fould; jo lange er Finanzminiſter bleibt, meint fie, lönne es 
nicht zum Kriege kommen. Darin irrt ſie nun. Weder iſt Fould auf 
Lebenszeit engagirt, noch iſt ſein Bleiben eine unumftögliche Friedensga— 
rantie. Aber für jetzt wehrt er den kriege iſchen Gelüſten allerdings. Der 
Kaiſer hat für den Krieg allezeit Velleitäten. Sie liegen im Blute, ſie 
liegen in der Erkenutniß, daß die Armee nur durch immer neue Kriege 
als Stütze ſeiner Dynaſtie zu verwenden iſt und daß die Traditionen des 


das Ate preußiſche Korps bei der Erſtürmung von Planchenito eingebüßt 


hatte, kamen 92 Offiziere und 3927 Mann allein auf die Landwehren 
deſſelben. In einem erhöhteren Maaße beinahe noch als 1813 mußte 
das abermalige Aufgebot dieſer Volkslämpfer als in jeder Beziehung allen 
irgend zu erhebenden Anforderungen entſprechend anertannt werden. 


Die Ueberführung der Landwehr in die durch das Geſetz vom 3. 
September 1814 feſtgeſtellte neue Organiſation konnte hierdurch bei den 
beſtimmten politiſchen Zwecken, welche man mit dieſer Maaßregel ver- 
folgte, natürlich nicht aufgehalten werden. Bereits unter dem 13. No⸗ 
vember 1815 erſchienen in einer beſondern Landwehrordnung die Verfü⸗ 
gungen über die Ausführung dieſes Vorgangs. Der entſcheidende Schritt 
zur Umwandlung des preußischen Wehrweſens war damit geſchehen, die 
mit jener erſten preußiſchen Landwehr von 1813 angeſtrebte und von jo 
herrlichen Erfolgen gekrönte Idee der allgemeinen Wehrpflicht hatte 
der der allgemeinen Dienſtpflicht weichen müſſen. 

Der Gedanke, ein ganzes Volk zu Soldaten bilden zu wollen, war 
in der That zu ungeheuerlich, als daß derſelbe nicht hätte beſtechen ſollen. 
Allein dieſe Schöpfung ſetzte ſelbſtverſtändlich auch ihre Benutzung vor⸗ 
aus, und die leitende Idee bei ihrer Begründung mußte ja vorzugsweiſe 
auch dahin gedeutet werden, Preußen durch das ihm beigelegte Ueberge⸗ 
wicht an milttäriſcher Kraft die Möglichkeit, ſich geographiſch abzurunden 
und zu vergrößern, für die Zukunft erhalten zu wollen. 


Gerade in dieſer Beziehung hatte man indeß durch den Eintritt in 
den deutſchen Bund die Bahn ſelbſt verſchloſſen. Der Gedanke der 
Vergrößerung war nach den Begriffen der Staatsmänner der alten 
Schule doch unbedingt mit dem der Landerwerbung durch neue Beſitz⸗ 
ergreifung und Eroberung gleichbedeutend, und eine ſolche konnte bei der 
Zerriſſenheit des neuen preußiſchen Ludergebiets in zwei ungleiche Hälften 
zunächſt immer nur auf Koſten der Nachbarn bewirkt werden. In jener Ver⸗ 
einigung lag jedoch eine gegenſeitige Verpflichtung der deutſchen Staaten 
ausgeſprochen. Der in den ſchweren Kämpfen des Befreiungskrieges 
geborene Gedanke der Einheit des deutſchen Vaterlandes hatte, wenngleich 
vorläufig nur in Anwendung auf die deutſchen Regierungen, in dieſem 
Bündniß ſeine erſte Verkörperung erfahren. Das Preußen einer ver⸗ 
gangenen Zeit, das Preußen, dem jene neue Wehrverfaſſung dienen ſollte, 
exiſtirte demzufolge ſchon eigentlich gar nicht mehr, ſondern mit dem 
Eintritt in den neugeſtifteten Bund war diefer Staat thatſächlich nichts 
Anderes, als ein Glied des geſammten deutſchen Reichskörpers geworden, 


gemacht wird. Aus einer ſolchen Kombination iſt auch ein gut Theil der 
Furcht zu erilären, die hier die Gemüther beherrſcht. Die Wahrheit zu 


[Zur Situation.] Rußland nimmt 


a I inſtinktmäßig dadurch abgeſtoßen. 
und blieb deshalb von Haufe aus nicht abzuſehen, wie derſelbe bei den gen, die preußiſchen Wehreinrichtungen anzunehmen. Der Koſtenpi 


erſten Kaiſerreichs eine friedliche Politik niemals erlauben. Viele meinen 
er kaſſire nur darum feine Kriegsabſichten, um England hervorzulocken 
So lange Frankreich die Miene annimmt, als ſcheue es den Krieg, glau⸗ 
ben Leute wie Ruſſell ſchon etwas wagen zu können; fie ziehen zurück, 
ſowie ſie merken, daß den kriegführenden Intentionen Frankreichs Luft 


jagen, ſo iſt hier Niemand von ihr ganz frei, diejenigen vielleicht am we⸗ 
nigſten, die ſich am unbeſorgteſten ſtellen. (BHZ.) 
— [Tagesnotizen.] Aus Rom wird gemeldet, daß General Graf 
Montebello den nachgeſuchten Urlaub zu einer Reife nach Frankreich er’ | 
halten hat und vor feiner Abreiſe eine Audienz bei Sr. Heiligteit dem 
Papſte haben wird. — Die mexikaniſchen Offiziere, die als Gefangene 


nach Frankreich gebracht wurden, ſollen jetzt wieder nach Mexiko zurück 
kehren dürfen. Marſchall Forey wird dieſer Tage in Frantreich erwartet. 
Man beabſichtigt, ihm ein Bantet in Paris zu geben. — Der Zuſtand 
Aurelian Scholls (der geſtern ein Duell mit Granier de Caſſagnac, 
Sohn, hatte), flößt die größten Beſorgniſſe ein. Nelaton, der konſultirt 
wurde, will für nichts einſtehen. Das Duell fand in der Nähe von 
St. Denis ſtatt. Der Kampf dauerte ungefähr eine Vierteiſtunde. 
Scholl ſtürzte mt einem Schrei zu Boden und blieb ungefähr 20 Mir 
nuten beſinnungslos liegen. Man kounte ihn aber doch nach Paris 
bringen. Die öffentliche Meinung ſpricht ſich vollſtändig gegen de Cal? 
ſagnae aus. Mau tadelt natürlich hauptſächlich den Vater, der in der 
ganzen Affaire eine höchſt lächerliche und zugleich gehäſſige Rolle ſpielte. 
Der junge Granier hat ſich nach Belgien geflüchtet, er wird ſich jedoch ſtel⸗ 
len, wenn die Angelegenheit vor die Gerichte kommt. Man iſt hier der 
Anſicht, daß Granier de Caſſagnac nach den Enthüllungen, die der Nain 
jaune brachte, ſein Mandat als Deputirter niederlegen wird. 

[Zur polniſchen Frage.] Der „Courier du Dimanche“ 
glaubt beſtätigen zu können, „daß wenige Tage nach Empfang der 
ruſſiſchen Antwort die Idee einer identiſchen Note aufgekommen 
ſei und zwar wahrſcheinlich von Seiten Englands. Wenigſtens 
wurde ein engliſch geſchriebener Plan faſt gleichzeitig den Höfen von Pa⸗ 
ris und Wien mitgetheilt. Dieſes Dokument hatte folgenden Schluß: 
daß Rußland nur einen Rechtstitel für ſich geltend machen könne; dieſen 
habe es durch die wiener Stipulationen, und im Augenblicke, wo es die 
ſelben auszuführen ſich weigere, wären feine Rechte verloren. Oogleich 
Oeſtreich einer ſo ſcharf betonten Mittheilung, wie der von England vor⸗ 


geſchlagenen, nicht glaubte beitreten zu können, ſo würde ſich doch Graf | 
Rechberg nicht abſolut weigern, das Princip einer gemeinſamen Demon? | 
ſtration zuzulaſſen.“ Der „Courier du Dimanche“ betätigt ferner die 
Drouin de Lhuys und Earl Ruſſell das Verlangen gerichtet hat, die Po⸗ 
len als Kriegführende anzuerkennen. „Doch ſcheint es nicht“, fügt der 
„Courier“ hinzu, „daß die kaiſerliche Regierung es für möglich gehalten 
hat, dem von dem Fürſten ausgeſprochenen Wunſche zu entjprechen.“ — 
Die hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft hat, wie der „Nord“ meldet, den Auf⸗ 
trag erhalten, den in Frankreich lebenden Polen aus Litthauen kund und 
zu wiſſen zu thun, daß ſie in ihre Heimath zurückzukehren hätten, widri⸗ 
genfalls ihr Beſitzthum ſequeſtirt werden würde. 60 
Paris, 12. Oktober. [Telegr.] Der General Montebello, | 
Frankreich abgereift. — Der König von Bayern ift in Rom eingetro f 
fen. — Nach dem „Moniteur“ find die Zinſen der Schatzſcheine auf 
4½ und 5 Prozent feſtgeſetzt worden, je nachdem ſie fällig werden. 
| 


Italien 
Turin, 9. Oktober. [Tagesnotizen.] Die „Discuſſione“ 
ſchreibt: Die von mehreren Munizipien für Polen votirten Unterſtützun⸗ 
gen veranlaßten die ruſſiſche Regierung, Erklärungen zu verlangen. Die 
Regierung ſoll in ihrer Antwort, auf die Freiheit der Berathungen der 
Provinzial- und Kommunal⸗Wahlbehörden fußend, erklärt haben, da 
jene Beſchlüſſe nur als ein Werk der Wohlthätigkeit ohne politiſche Dr 
deutung betrachtet werden können. — Laut Berichten aus Neapel vom 
7. d. M. waren fünf bei Caſtellamare von Räubern entführte Perſonen 
gegen ein Löſegeld von 37,500 Frs. in Freiheit geſetzt worden. Die m 


von der Patrie gebrachte Nachricht, daß Fürſt Czartoryski an Herrn 
Kommandant der franzöſiſchen Divifion in Rom, iſt von dort N ö 


beſtehenden Bundesgeſetzen die ſeinen damaligen Leitern bei Gründung 


der neuen Militärordnung vorſchwebenden nächſten Zwecke je würde ver⸗ 
wirklichen können. 


Die Erfüllung der Vorbedingung für die Zweckmäßigkeit des gro⸗ 
Ben, auf militäriſchem Gebiet geſchaffenen Werks mußte ſomit in der 
Richtung auf Deutſchland immer und unter allen Umſtänden den gewal⸗ 
tigſten Schwierigkeiten unterliegen. Nach außen dagegen hatten die bee 
nachbarten weit größeren Staaten mit dem beendigten Kriege auf anderen, 
weniger die Volkskraft anfpannenden Wegen ihre Heereskraft ebenfalls ſo 
hoch geſteigert, um jeder für ſich ſchon Preußen die Spitze bieten zu können, 
Der Zuſammenſchluß zweier oder mehrerer von ihnen würde gegen die en 
Staat ſofort eine erdrückende Uebermacht haben wirkſam werden laſſen. 
Mit dem Wehrſtaat, wie ihn Scharnhorſt, Stein und die Männer von 
Königsberg im Auge gehabt hatten, möchte Preußen unter ſonſt gegebe⸗ 
nen Verhältniſſen gelegentlich wohl auch einer allgemeinen europäiſchen 
Koalition zu trotzen im Stande geweſen fein; bei dem Militärſtaat aber 
der jetzt gegründet worden war, lag die Schwierigkeit hierfür auf 
flachen Hand. Ein Land kann vorübergehend und bei einer die Maſſen 
entflammenden Frage Streiter ſtellen, ſo viel es waffenfähige Männ 
beſitzt, Soldaten jedoch auch dann nicht mehr, als die ſchon im Frieder 
vorgebildeten Truppenrahmen und ſeine Finanzkraft ihm geſtatten. 
preußiſchen Landwehren der Befreiungskriege hatten jenen Satz eben u 
erſt ſo recht anſchaulich bewahrheitet. Das neue preußiſche Militär 9“ 
ſtem wollte dagegen in Zukunft nur voraus geſchulten Soldaten = „ 
Schutz übertragen. Auch nach dieſer Seite hin erwieſen ſich demzulolge 
die Grundverhältniſſe nicht dauach angethan, um eine erfolgreiche u 
nützung dieſes Syſtems erwarten zu dürfen. 


Mit dem Falle der Vorausſetzung, unter welcher allein ſich die 
Vorzüge der neuen preußiſchen Wehrverfaſſung bewähren konnten, 
mußten die Nachtheile derſelben natürlich um ſo ſchärfer hervortreten, 
Die naturgemäße, ungünſtige Rückwirkung deſſelben auf die inner 
freie Entwickelung des Vaterlandes iſt früher bereits hervorgehoben 
worden, doch auch in Bezug auf Deutſchland äußerten ſich deren Bol 5 
nicht günſtiger. Die Abneigung, welche ſich bald nach den Befreiung 


triegen bei den nichtpreußiſchen Deutſchen gegen Preußen zu regen began 


mußte vorzugsweiſe gewiß der von dieſem Staat verfolgten ausſchlicßle 


militärischen Richtung mit zugeſchrieben werden. Jene beſaßen hie 


weder eine Nei in Verſtändniß, ſondern fühlten ſich gleichſam 
eder eine Neigung, noch ein Verf Kein Beuticher Staat fand fich bewo⸗ 


_—— 


Entgegennahme des Geldes beauftragten Mittels» Berfonen waren ver- 
haftet worden. Eine Deputation hatte den General Lamarmora gebe⸗ 


ten, auch die Stadt Neapel dem gegen das Brigantenweſen gerichteten 


Ausnahmegeſetz zu unterwerfen. — General Pallavicini iſt ſchon drei 
al mit der Bande Caruſo's zuſammengeſtoßen. Die Briganten ver⸗ 
loren in dieſen kleinen Gefechten fünf Todte und zwei Gefangene. — In 
zuino in der Lombardei hat ſich ein Komité gebildet, um Garibaldi 
ein großartiges Denkmal zu errichten. Daſſelbe ſoll in einer koloſſalen 
ildſaule des italieniſchen Patrioten beſtehen. Die Namen der Gemein⸗ 
den und Körperſchaften, welche über 100 Frs. beiſteuern, werden in den 

Sockel eingegraben. 

ad in i e n. 

Barcellona, 10. Oktober. [Eiſenbahnunglück.] Auf 
der Eiſenbahn zwiſchen hier und Granollers ſind durch Einbrechen einer 
durch die neulich ſtattgehaben Regengüſſe unterwühlten Brücke die Loko⸗ 
motive und ſieben Waggons eines aus neun Waggons beſtehenden Zu⸗ 
ges in den Fluß geſtürzt und viele Menſchen umgekommen. 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſchau, 10. Oktober. Die Nationalregierung hat nun auch 
die Zahlung der ausgeſchriebenen außerordentlichen Kontribution eben ſo 
verpönt, wie die Zahlung der rückſtändigen Abgaben aus früheren Jah⸗ 
ren, ja es heißt, fie wolle die Zahlung der Kontribution mit Todesſtrafe 

legen. Unbegreiflich iſt es, wohin dies führen ſoll, da die ruſſiſche 
Regierung ſich durch dieſe Drohungen nicht abſchrecken laſſen wird. Wie 


früher angekündigt, ſoll im Falle der Renitenz die Kontribution um 50 


| fir Verg 


Ct. erhöht werden. Wenn alſo die Hauseigenthümer bis zum 1. Nov. 
nicht 8 pCt. zahlen, jo werden dann 12 pCt. exekutiviſch erhoben. — 
Die Konfiskation des Europäiſchen Hotels iſt heute offiziell publizirt 
worden; der Kaiſer muß alſo auf die betreffende telegraphiſche Anfrage 
zuſtimmend geantwortet haben. Noch iſt kein Militär eingezogen; wie 
es heißt, ſoll das Gebäude zu Büreaus und Abſteigequartieren verwandt 
werden. — Dieſer Tage wurde auf Ausſage von gefangenen polniſchen 
Nationalgensdarmen das Verſteck entdeckt, in welchem ein ehemaliger 
Apotheker einzig und allein damit beſchäftigt war, die ihm zugetragenen 
Dolche zu vergiften. Nach dieſer Manipulation wurden die Mordinſtru⸗ 
mente wieder von ihm abgeholt. Der Vergifter wurde feſtgenommen. — 
Von den hier nach der öſtreichiſchen Grenze durchgegangenen ruſſiſchen 
imentern der 10. Diviſion, bei denen ſich einige 100 Polen befinden, 
ollen bereits 20 Mann deſertirt ſein; wahrſcheinlich find ſie zu den In⸗ 
urgenten gegangen. Sogar hier in Warſchau ſollen einige abhanden 
en fein. Sie waren erſt im Januar d. J. eingeſtellt worden und 
ollen kaum, wie fie ſelbſt ſagten, exerzieren können. Viele haben ihre 


f Verwandten hier. — Der „Dziennik Powſzechny“ erſcheint regelmäßig 


und ohne Unterbrechung fort. Die Druckerei iſt dem früheren Eigen⸗ 
thümer Jaworski von der ruſſiſchen Regierung für 25,000 SRo. (für 
2 Schnellpreſſen, die nöthigſten Lettern, alles feit einigen Jahren ge⸗ 


3 braucht gegen gleich baare Zahlung abgekauft worden und Jaworski mit 


dem Gelde ins Ausland gegangen. Heute wurden 1100 Exemplare 
dom „Dziennik abgedruckt. — Die Mordgeſchichte des Dr. Hermanni 
ſcheint noch immer nicht im Klaren zu fein. Es hat ſeine Richtigkeit, 
daß bei ihm ruſſiſcher Seits eine Reviſion vorgenommen und er ange⸗ 
en wurde, Warſchau zu verlaſſen. Seiner eigenen Angabe nach (ſo 
hlen zuverläß it ihm auf der Reiſe belaunt gewordene Perſonen) 


— an 
— — 
In 


ollen . 

iftung des Grafen Berg geboten haben, was er zurückgewieſen 
und dies hierher telegraphirt haben will. Hier angekommen, ſoll er dann 

eine Anſtellung oder Entſchädigung beanſprucht haben, was ihn ruſſiſcher 
Seits verdächtig gemacht, revolutionärer Seits aber ihm den Tod zuge⸗ 
zogen haben ſoll. (Oſtſ. Z.) 


„ Warſchau, 10. Oktober. 
Aufſtändiſchen bei Przypki bedeutende Verluſte erlitten haben, und nennt 


le Namen einiger gefallenen Offiziere, unter ihnen den Rittmeiſter Glo⸗ 


er, der früher in Preußen gedient haben ſoll. Bevor er gefallen, habe 
er, heißt es, vier Koſaken niedergeſtreckt; ferner den Alademiker Kocha⸗ 
nowski. Bei Oſſa fiel der Chef der Senſenmänner, Piſanecki, bei Bry⸗ 


ſchreckte die Regierungen, die lange Dienſtpflicht, die ſchweren, daraus 
em Einzelnen erwachſenden Laſten und endlich das augenſcheinlich durch 
ein fo ſtraffes und ansſchließlich auf den Willen des Herrſchers angewie⸗ 
ſenes Heerweſen den Regierungen verliehene Uebergewicht ſchreckten die 
deutschen Bevölkerungen vor dem Einſchlagen des gleichen Weges zurück. 
ei jenem anderen früheren preußiſchen Wehrſyſtem von 1813 mit ſei⸗ 
ner verhältnißmäßig ſchwachen Linienmacht und daneben der in der Land⸗ 
r ausgedrückten allgemeinen Volksbewaffnung würde ſich dies, wenig⸗ 
tens in Betreff der Bevölkerungen, wahrſcheinlich durchaus entgegenge⸗ 
etzt verhalten haben, denn die ganze Anlage deſſelben war eine volksthüm⸗ 
iche, und das Gefühl, ſich wehrbar zu wiſſen, iſt allezeit der Stolz freier 
anner geweſen. Grade nach dieſer Richtung war es vielleicht der 
ſchwerſte Fehler, die erſte und urſprüngliche Landwehr⸗Ordnung fo leicht 
aufgegeben zu haben. 

Indeß auch in militärlſcher Beziehung erwies ſich die Verſchmel⸗ 
zung des ſtehenden Heeres mit der neuen Landwehr weit weniger vortheil⸗ 
haft, als man gemeint haben mag. Der weſentlichſte Vorzug dieſer Maaß⸗ 

beſtand darin, daß der preußiſche Staat allerdings für den Frieden 


nur eine gegen 1806 verhältunißmäßig ſchwache Armee bei den Fahnen zu - 


halten brauchte und doch Reſerven genug beſaß, um für den Kriegsfall 
lit beinc he vierfach höheren Kräften im Felde auftreten zu können. Al 
ft im Grunde blieb auch das 1815 auf etwa 120,000 Mann normirte 
r Heer für das damals nur etwa 11 Millionen Einwohner zäh⸗ 
bei Preußen als eine Militärmacht zu erachten, welche von dieſem Lande 
ei ſeinen beſchränkten Mitteln nur unter Aufwendung des Haupttheils 
ba Staatseinnahmen für die verſchiedenen Militärzwecke dauernd unter⸗ 
4 ten werden konnte, und überdies lag es ja auch ſchon in der ganzen 
ehe der neuen Wehrverfaſſung begründet, daß, wofern das Princip 
Armen, die allgemgene Dienſtpflicht, aufrecht erhalten werden ſollte, die 
mu ee im gleichen Verhältniß mit dem Steigen der Bevölkerung wachſen 
3 br eine Verkürzung der durch das Geſetz von 1814 auf drei 
A bre feftgefteften aktiven Dienstzeit vermochte Hierin etwa als Aushilfe 
ben tenen, und iſt ſpäter dies Mittel ja auch wirklich eine lange Zeit hierzu 

utzt worden. 


Ra eich vor Allem aber war der Umſtand, daß auch die neue 
bieten ehr alle Gebrechen der alten beſaß, ohne zugleich deren Vorzüge 
Auf. zu können. Die zur Ausfüllung der errichteten Kadres und zur 
Ar lung einer entſprechenden Kriegsmacht viel zu hoch gegriffenen 
auch öklaſſen derſelben bedingten einmal, daß der preußiſche Staat faktich 


8 treten 10 ſeiner nunmehrigen Wehrverfaſſung nur in einen Krieg eintre⸗ 


„welcher die allgemeine Theilnahme und Begeiſterung der 


* 


. 
Em faber in Berlin (oder Dresden) eine Summe Geldes 


Auch der „Czas“ giebt zu, daß die 


3 

nica der Suavenunteroffizier Slaski, und der 17jährige Student Dalecki, 

der eine kleine Abtheilung Senſenmänner führte. — Die Verhinderung 
der Plünderung des „Hotel de l'Europe“ wird von dem „Czas“ der 
Dazwiſchenkunft eines Oberſt Hempel zugeſchrieben, der auf die erſte 
Nachricht von der Ermordung Bartholdi's durch einen Signalſchuß Trup⸗ 
pen herbeirief, das Hotel beſetzte und im Innern die Durchſuchung ſofort 
vornahm, dabei aber jeden Verſuch, zu pluͤndern, energiſch zurückwies. 

— lErſchießung! Der Inſurgentenführer Iskra, deſſen 
eigentlicher Name Sokolowski ift, wurde wegen Mißbrauchs feiner Be⸗ 
fugniſſe und wegen an Privatperſonen begangenen Gewaltthaten auf 
Befehl der Nationalregierung vor ein Kriegsgericht geſtellt und er⸗ 
ſchoſſen. (Bresl. 3.) 

G Aus franzöſiſchen Blättern. Die „Opinion Natio⸗ 
nale“ bringt eine telegraphiſche Depeſche von Königsberg vom 9. Okto- 
ber: „Auf Befehl des Generals Murawieff iſt die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft von Dubicze und von Krakal, in dem Diſtikte von Lida, Männer, 
Frauen und Kinder nach Sibirien deportirt worden. Diejenige von 
Klauſchki, in dem Diſtrikte von Oſzemiana, hat daſſelbe Schickſal gehabt. 
Koloniſten, welche aus dem Innern Rußlands kommen ſollen, werden 

Beſitz von den Grundſtücken der unglücklichen Deportirten nehmen.“ 

„Die Einwohner des unglücklichen Warſchau's, ſagt die „Morning⸗ 
Poſt“, ſitzen gleichſam auf einem Pulverfaſſe, wo ein einziger Funken 
eine Exploſion herbeiführen kann. Die ruſſiſche Regierung betrachtet es 
wahrſcheinlich als ein politiſches Meiſterſtück, Warſchau in einen Trüm⸗ 
05 zu verwandeln und dieſe Stadt von der Karte verſchwinden zu 
laſſen.“ 

Die Petersburger Journale veröffentlichen folgende Nachricht: „Zu⸗ 
folge eines Befehls des Generals Annenkoff, Gouverneur der drei Pro⸗ 
vinzen: Wolhynien, Podolien und Ukraine, ſoll ſofort zum öffentlichen 
Verkauf der Güter Derjenigen geſchritten werden, welche die um zehn 
Prozent erhöhete Steuer, welche vor Kurzem von Rußland ausgeſchrieben 
worden iſt, nicht haben bezahlen können; der Erlös ſoll in die Kaſſen der 
Regierung fließen.“ Indeß wenige Tage darauf fand man an den 
Mauern der Stadt Kaminiez⸗Podolski eine polniſche Proklamation, ver⸗ 
ſehen mit dem Siegel „des Chefs der Stadt Kaminiez“ mit dem polni⸗ 
ſchen Adler, welche jedem Polen, ebenſo den Ruſſen und Juden verbietet, 
dieſe Güter zu kaufen, welche wegen Zahlungsunfähigkeit zum öffentlichen 
Verkauf kommen ſollen. 

Die öſtreichiſchen Behörden verdoppeln in Galizien ihre Strenge. 
Am 2. Oktober hat die Polizei eine Hausſuchung bei dem Grafen Sta⸗ 
nislaus Tarnowski gehalten, welcher arretirt und ſofort in das Haus der 
gerichtlichen Unterſuchungen geführt wurde. Tags zuvor wurde ein pol⸗ 
niſcher Schriftſteller, Herr Michael Balucki auf öffentlichem Platze arre⸗ 
tirt und ebenfalls eingeſperrt. . 

Man lieſt in dem „Nouvelliſte de Rouen“, daß Krakauer Journale 
die Arretirung der Prinzeſſin Johanna Chartoryska und deren Mutter 
in Podolien melden. 

In Biarritz iſt kürzlich eine polniſche Dame ziemlich bedeutend 
verwundet worden und zwar dadurch, daß ſie einen Brief unter ihrer 
Adreſſe eröffnete, der in dem Augenblicke des Eröffnens mit knallenden 
Stoffen explodirte. Man will nun in Erfahrung gebracht haben, daß 
dieſer Brief von einer ruſſiſchen Dame, welche ſie in Nizza kennen gelernt 
hatte und welche die Gattin eines Oberſten der ruſſiſchen Garden in Pe⸗ 
tersburg iſt, geſchrieben ſei. In Folge deſſen iſt eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden und dieſe Angelegenheit wird ſich vor dem 
Zuchtpolizeigericht zu Bayonne wohl llarer entwickeln. 

G Von der polniſchen Grenze, 11. Oktober. Am 8. d. 
hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen und einer Abtheilung der 
Aufſtändiſchen in der Nähe des Gopploſee's unweit Sleczyn, etwa drei 
Meilen von der preußiſchen Grenze entfernt, ſtattgefunden. Bei dieſem 
Gefecht richtete die ruſſiſche Kavallerie in den Reihen der Inſurgenten 
eine große Niederlage an, von denen 40 todt auf dem Platze blieben und 

30 zu Gefangenen gemacht wurden. Die große Menge Verwundete 


| wurde von den Polen bald fortgeſchafft. Auch die Ruſſen haben einige | 


| Mann verloren und einige Verwundete. In dem kleinen Städtchen 
Slupce an der Grenze ſtehen jetzt 500 Ruſſen, Kavallerie und Infante⸗ 


Bevölkerung für ſich beſaß, und nöthigten denſelben andererſeits für den 
Kriegsfall, außer dem Heere im Felde, zugleich das Heer der von den ein⸗ 
berufenen Wehrmännern zurückgelaſſenen Weiber und Kinder zu unter⸗ 
halten, während gleichzeitig noch durch die Indienſtſtellung ſo vieler, einen 
ſelbſtſtändigen Erwerb beſitzenden Männer die Staatskaſſe gerade für den 
kritiſchen Moment ein ſchwerer Ausfall an Steuern erwachſen mußte. 
Im Jahre 1813 waren freilich nicht minder die Mannſchaften bis zum 
40. Lebensjahre zur Bildung der Landwehr mit herangezogen worden; 
allein was unter dem Aufſchwung jener Zeit vorübergehend möglich ge⸗ 
weſen war, durfte darum eben noch lange nicht als übrhaupt für alle Zei⸗ 
ten anwendbar und zuläſſig genommen werden. Nur das Eine hatte 
ſich demnach geändert, daß die Landwehr jetzt durchgängig aus vorgeübten 
Soldaten beſtand, ein wichtiger Punkt unbedingt; doch die Frage blieb, 
ob dieſer Vortheil nicht auch unter Beibehalt der früheren Landwehrord⸗ 
nung vielleicht noch allgemeiner uud unter Ausſchluß jener Schäden hätte 
bewirkt werden können? 5 

Es iſt hier indeß nicht die Aufgabe, auf die Frage der beſten Hee⸗ 
resgeſtaltung einzugehen; nur das ſollte gezeigt werden, daß der 1814 
und 1815 bewirkte Uebergang von dein erſten und urſprünglichen Land⸗ 
wehrſyſtem zu dem gegenwärtig in den Grundzügen noch beſtehenden, nach 
allen Richtungen in ſeinen Ergebniſſen weit hinter den davon gehegten 
großen Erwartungen zurückgeblieben iſt. Das in dieſem Schritt ausge⸗ 
drückte Streben, den alten Militärſtaat Preußen auch innerhalb der durch 
die Zeit und Umſtände gebotenen neuen Formen erhalten zu wollen, 
hatte nach innen wie nach außen nur üble Früchte getragen. 

In dieſem unter allen Wechſeln der Perſonen und Verhältniſſe bei⸗ 
nahe fünfzig Jahre mit eiferner Konſequenz verfolgten Streben liegt ja 
eigentlich auch die ganze neuere Geſchichte Preußens enthalten, und der 
endliche Zuſammenſtoß mit den entgegengeſetzten Forderungen einer ge⸗ 
ſunden Volksentwickelung konnte bei einem ſo lange fortgeſetzten Anküm⸗ 
pfen gegen dieſe von der Nothwendigkeit ſelbſt bedingten Auſprüche, wie 
bei dem Mangel jedes eignen feſten Ziels und jeder faktiſchen Grundlage 
unmöglich ausbleiben. Eben in dem ganzen Sachverhältniß lag es aber 
begründet, daß dieſer Zuſammenſtoß für Preußen nur auf milikäriſchem 
Gebiet erfolgen konnte. 5 111 

Hier und nirgends anders kann und wird der preußiſche Verfaſ⸗ 
ſungsſtreit ausgefochten werden. 0 N 

Mehr jedoch noch: in dieſem Lande wird aller menſchlichen Voraus⸗ 
ſicht nach mit jenem Streit zugleich auch die große, gegenwärtig ganz 


eingeladen worden, an den der ruſſiſchen Flotte bereiteten Feſtlichkeien 
theilzunehmen. — Das nordſtaatliche Kanonenboot „Semim“ (2) ſoll 


| 


Europa beſchäftigende Frage der Neugeſtaltung des europäiſchen Wehr⸗ 


weſens entſchieden werden. Die Beantwortung derſelben kann nur in 


rie und dürfte es daher den aus der Provinz Poſen lommenden Zuzüglern 
ſehr ſchwer werden, ſich im Koniner Kreiſe, der durchgängig ſtark beſetzt 
iſt, zu ſammeln. 

Von der polniſchen Grenze, Montag 12. Okt. 
In Folge einer Denunciation fand geſtern in Warſchau in 
dem Grabowskiſchen Palais auf der Methſtraße eine Haus- 
ſuchung ſtatt. Es ſollen Waffen, Patronen und Uniformen 
vorgefunden worden ſein. Der Eigenthümer und die männ⸗ 
lichen Bewohner ſind verhaftet, das Gebäude ſelbſt militä⸗ 
riſch cernirt. 


Amerika. “ 

New- York, 2. Oktober. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die 
Nachricht, daß die Potomac⸗Armee den Rapidan überfchritten habe und 
nach Gordonsville vorgerückt ſei, wird als unbegründet bezeichnet. Die 
Konföderirten ſtehen — wie Briefe von der Armee melden — in feſter 
Stellung auf dem Südufer des Fluſſes, und ihre Linien erſtrecken ſich 
von Germania nach Burnets-Fort. Eines ihrer Korps ſoll in der 
Nähe des Blue Ridge ſich nach Norden in Bewegung geſetzt haben. — 
Die letzten Berichte aus Charleſton ſtellen den General Gilmore als 
immer noch mit Ingenieurwerken an den Forts Gregg und Wagner be⸗ 
ſchäftigt dar. Man zweifelt, ob feine Truppen ſich auf der Morris⸗Inſel 
ohne Nachtheil für ihre Geſundheit halten können; fie ſollen an Waſſer 
und an Brennmaterial Mangel haben. — General Roſencranz behaup⸗ 
tet ſeine feſte Vertheidigungspoſition bei Chattandooga; wie allgemein 
angenommen wird, iſt es fin Bragg unmöglich, ihn durch direkten An⸗ 
griff aus derſelben zu verdrängen, zumal die Verbindung zwiſchen Chat⸗ 
tanooga und Washington ungeſtört iſt und Roſenkranz ohne Mühe ver⸗ 
ſtärkt werden kann. Gegen die Generale M'Cook und Crittenden hat 
das Kriegsminiſterium eine Unterſuchung wegen ihres Verhaltens in den 
Schlachten vom 19. und 20. angeordnet. Die von denſelben komman⸗ 
dirten Korps ſind verſchmolzen und unter den Befehl des General Gran⸗ 
ger geſtellt worden. Burnſides Hauptquartier war bis zum 24. noch in 
Knoxville. Wie verlautet, ſoll er die Ungunſt des Kriegsminiſteriums 
auf ſich geladen haben, weil er vor der letzten Schlacht keine Vereinigung 
mit Roſencranz zu Wege gebracht. Man ſpricht von ſeinem Rücktritt von 
dem Kommando der Ohio⸗Armee und nennt Hooker als feinen Nach⸗ 
folger. — Bragg behauptet in der Schlacht bei Chicamanga oder Chat⸗ 
tanooga 7000 Gefangene, 36 Kanonen und 25 Fahnen erbeutet zu 
haben. — Die Bundestruppen, welche auf ihrer Expedition von New⸗ 
Orleans nach Texas bei Sabine⸗Paß zurückgeſchlagen worden waren, 
rücken jetzt landeinwärts nach Texas vor. 

General Grant wird durch Krankheit verhindert, aktiven Dienſt zu 
thun. In Vicksburg kommen große Baumwolltransporte, Eigenthum 
der (konföderirten?) Regierung, an. — Eine ruſſiſche Kriegsſchaluppe 
„Nowitſch“ iſt an dem Eingange des Hafens von San Francisco ge⸗ 
ſcheitert. Ihre Offiziere brachten die Nachricht, daß die britiſche Flotte 
ſich vor den japaneſiſchen Batterien bei Vagoizinia habe zurückziehen müſ⸗ 


ſen. — Zwei britiſche Fregatten, „Nile“ und „Immortalité“, und zwei 


franzöſiſche, „Guerrier“ und „Bellone“, find im Hafen von Newyork. 
Admiral Milne hat dem Mayor Opdyke einen offiziellen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Die Offiziere der engliſchen und franzöſiſchen 25905 ſind nicht 


im mexikaniſchen Gewäſſer nahe bei Matamoras das britiſche Schiff 
„Sir Robert Peel“ weggenommen haben. Man glaubt, letzteres ſei als 
Kaperſchiff ausgerüſtet geweſen. 

Einer der berühmteſten Blokadebrecher, der konföderirte Dampfer 
„Juno“, iſt endlich ſeinem Schickſale verfallen. Am 22. September 
gerieth er auf der Höhe von Wilmington, nachdem er von dem Unions⸗ 
kreuzer „Connecticut“ vier Stunden hindurch gejagt und beſchoſſen wor⸗ 
den war, in die Gewalt des Blokadegeſchwaders und kam am 25. als 
Priſe in Newyork an. Es war ein eifernes Schiff von 1130 Tonnen, 
ſeine Ladung beſtand aus 200 Ballen Baumwolle, drei Tonnen Tabak 
und einer Ouantität Terpentin. 6 

— Die Newyorker Zeitungen ergehen ſich über die Schlacht bei 


dem Sinne der Idee der Volkswehr erfolgen, und Preußen allein hat 
vor allen andern Staaten auf dieſem Gebiet die praktiſche Erfahrung 
voraus. Seine Landwehr von 1813 bis 1815 war eine Volkswehr in 
der ganzen Bedeutung des Wortes. Lange, bevor hierfür noch der Name 
gefunden, hatte dort die Sache bereits Form und Geſtalt angenommen. 
Die ſchweizer Volkswehr iſt auf dem Ernſtfelde noch unerprobt, doch jene 
alte preußiſche Landwehr iſt ruhmvoll und ſiegreich aus zwanzig blutigen 
Schlachten hervorgegangen. Und noch hält das preußiſche Volk unver⸗ 
brüchlich an dieſer glorreichen Erinnerung feſt; ein beinahe fünfzigjähriger 
Frieden hat bei ihm das Andenken an dieſe ſeine Kämpfer noch nicht zu 
verwiſchen vermocht. Die Volksbeliebtheit, welche ſich die Wehrverfaſſung 
von 1814 jo lange in Preußen zu wahren wußte, muß hauptſächlich je- 
denfalls dem Umſtand zugeſchrieben werden, daß aus jenem glänzendſten 
Abſchnitt der preußiſchen Geſchichte die gleichen Namen und theilweiſe 
ſogar die annähernd gleichen Formen auf dieſelbe mit übertragen worden 
waren. 

Jede politiſche Bewegung iſt, jo lange es eine Geſchichte giebt, von 
Erfolg gekrönt geweſen, ſobald fie neue militäriſche Ideen, praltiſch an⸗ 
wendbar, aus ſich heraus zu geſtalten vermochte. Die preußiſche Bewe⸗ 
gung hat dieſen unendlich wichtigen Vorgang bereits voraus. Die preu⸗ 
ßiſchen Wehrgeſtaltungen jener fo hoch bedeutenden Periode von 1808 
bis 1813 bedürfen nur weniger Züge, ja kaum mehr als der ges 
eigneten Zuſammenfügung, um ſofort, um heute noch, und bei jedem 
freien, kräftigen Volke mit demſelben glücklichen Erfolg, aufs Neue 
in Anwendung gebracht werden zu können. Alle irgend gerechtfertigten 
militäriſchen wie politiſchen Anſprüche finden ſich darin vorgeſehen oder 
doch völlig greifbar angedeutet. Das iſt das Vermächtniß jener herrlichen 
Männer, welche damals die Befreiung des Vaterlandes vorbereitet ha⸗ 
ben; das iſt der Preis des Blutes, das mit freudiger Begeiſterung von 
den treuen, tapferen Streitern jener Zeit auf ſo vielen Schlachtfeldern 
verſpritzt worden iſt. Darin vor Allem liegt die Gewähr der Hoffnun⸗ 
gen des Vaterlandes begründet. Nach fünfzig Jahren erſt hat in dem 
Streite der Parteien jener ſcheinbar längſt abgeſchloſſeue Zeitabſchnitt 
einen erneuten Anſchluß erfahren. 

Nur auf der Grundlage der in jener alten und erſten preußiſchen 
Landwehr vertörperten Ideen der allgemeinen Wehrpflicht und Volls⸗ 


bewaffnung kann die auf den modernen, freien Staat anwendbare Wehr⸗ 


verfaſſung begründet werden.“ 


es 


4 


Chattanooga in den allerlonfuſeſten Reflexionen, z. B. daß auch eine Sache, welche Ihrem Korreſpondenten aus Schrimm Gelegenheit gege⸗ 


verlorene Schlacht baarer Gewinn für den Norden ſei, da der Süden 
nicht im Stande ſein werde, die Leute zu erſetzen, welche ihm der Sieg 
gekoſtet habe. Am allervernünftigſten und aufrichtigſten äußert ſich der 
„Richmond Examiner“, indem er ſchreibt: „Angeſichts deſſen, was auf 
dem Spiele ſteht, müſſen wir jede übergroße Freude über den errungenen 


Sieg zurückdrängen. Bei der gegenwärtigen Stellung von Roſenkranz 
iſt ein Sieg, der deſſen Armee nicht zerſprengt oder zur Uebergabe zwingt, 


eine verpaßte Gelegenheit. Gelingt es ihm, ſich in Chattanooga zu be⸗ 


haupten, dann haben wir einen fruchtloſen Sieg errungen und können 


nur über den Verluſt ſo vieler tapferen, nutzlos hingeopferten Leute 
trauern. . .. Roſenkranz hält ein Gebiet beſetzt, aus dem wir für unſer 
Heer Fleiſch, für unſere Pulvermühlen Salpeter, für viele unſerer Eta⸗ 
bliſſements Eiſen und Kohle beziehen müſſen. Der Beſitz deſſelben iſt 
daher für uns unentbehrlich. So lange Bragg es nicht ganz vom Feinde 
ſäubert, können wir nur mit Zittern und Angſt auf das ſchauen, was 
er bis jetzt erreicht hat.“ In dieſen Aeußerungen liegt mehr Offenheit 
und Verſtand, als in allem, was die Newyorter Blätter ſchreiben, zu⸗ 
ſammengenommen. 
4 „ * 
Lokales und Prooin;ielles. 
Poſen, 13. Oktober. [Urwähler⸗Verſammlung.] Die 
geſtrige Urwählerverſammlung im Lambertſchen Saale war zahlreich be⸗ 
ſucht. Nachdem die Leitung der Verhandlungen dem Herrn Juſtizrath 
Tſchuſchke durch Akllamation übertragen worden war, eröffnete derſelbe 
die Sitzung mit dem Bemerken, daß die Verſammlung den Zweck habe, 
einen Kandidaten für das nächſte Abgeordnetenhaus zu bezeichnen und 
daher in dieſer Beziehung Vorſchläge erwartet würden. Darauf ſtellte 
Herr Dr. Waldſtein den Antrag: Die Verſammlung beſchließt die Wie⸗ 
derwahl des früheren Abg. Berger, der ſich das Vertrauen feiner Wähler 
erhalten habe, anzuftreben. Eine Diskuſſion über dieſen Antrag ſelbſt, 
der nachgehends noch näher begründet wurde, fand nicht ſtatt, er wurde 


daher zur Abſtummung gebracht und faſt einſtimmig angenommen. Als: 


dann wurde ein aus 12 Mitgliedern beſtehendes Komité zur Leitung der 
Wahlmännerwahlen gleichfalls durch Aktlamation gewählt und hiermit 
die Verhandlung geſchloſſen. Wir bemerken über das Ergebniß derſelben 
nur noch, daß wir der beſchloſſenen Wiederwahl zunächſt deshalb, weil fie 
ein Mittel iſt, Zerſplitterung der deutſchen Stimmen zu verhüten, ſodann 
aber wegen des Vertrauen einflößenden Charakters des Herrn Berger 
gern zuſtimmen, daß wir aber den Wunſch hegen, derſelbe möchte bei 
künftigen Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über Angelegenheiten, 
welche unſere Provinz betreffen, ſich einer gewiſſen ſolidariſchen Stellung 
zu den andern deutſchen Abgeordneten bewußt ſein und ſich bei wichtigen 
Abſtimmungen nicht von ihnen trennen, wie bei der Abſtimmung über 
das v. Bonin'ſche Amendement in der Konventionsfrage, welchem die an⸗ 
deren deutſchen Abgeordneten der Fortſchrittspartei aus dem Poſenſchen 
zuſtimmten. 

— Se. Erzbiſchöfl. Gnaden, Herr Leon v. Przyluski, hat am 

Tage des h. Franziskus ein Rundſchreiben an ſämmtliche Pfarrer ſeiner 
beiden Diözefen erlaſſen, worin er fie im Hinblick auf die bevorſtehenden 

Wahlen zum Abgeordnetenhauſe anweiſt, ihre ihnen anvertraute Heerde 

an ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten zu erinnern. Dieſes Cirkular wurde 
von allen Kanzeln der Gneſener und Poſener Erzdibzeſe verleſen. 

ö 1 — [Nationaldant.] Das hiſtoriſche Feſtgedicht „1813“ von 
R. Bunge, das ſich vorzüglich für ein Erinnerungsfeſt an die in dem 
genannten Jahre auf Leipzigs blutigen Gefilden gefallenen Freiheitskäm⸗ 
pfer eignet, kommt zwar in den nächſten Tagen in zwei hieſigen Ver⸗ 
einen, im allgemeinen Männergeſangverein und im Turnverein zur 
Aufführung; dies find aber mehr oder weniger geſchloſſene Geſellſchaf⸗ 
ten, in denen daher nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil des Publi⸗ 
kums Zutritt hat, und ſicher verdient es das kernige Gedicht, daß es 
einem größeren Auditorium vorgelegt und der Oeffentlichkeit übergeben 
werde. Eine entſprechende Gelegenheit dazu bietet ſich in einer zu ver⸗ 
anſtaltenden Nachfeier an das große Erinnerungsfeſt dar, womit zu⸗ 
gleich ein wohlthätiger Zweck verbunden ſein könnte, indem es gerade 
jetzt am paſſendſten wäre, wenn wir uns gegen unſere Veteranen danf- 
bar bewieſen. Daß eine für dieſen Zweck ſtattfindende Aufführung zahl⸗ 
reiche Zuhörer finden würde, das unterliegt wohl keinem Zweifel; 
ebenſowenig iſt daran zu zweifeln, daß Herr Direktor Keller hierzu dem 
allgemeinen Männergeſangverein das Theater, den geeignetſten Ort, 
für einen Abend hergeben würde. 

— Es wurde vor mehreren Monaten mitgetheilt, daß die Militär⸗ 
geiſtlichen, namentlich die katholischen und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen, bei den längs der polniſchen Grenze dislocirten preußiſchen Regi⸗ 
mentern ihren Einfluß auf die Soldaten dahin zu richten, von den ober- 
ſten Behörden aufgefordert ſind, die Leute vor jeglicher Theilnahme, paſ⸗ 
ſiver oder aktiver Unterſtützung der Inſurrektion zu warnen und ſie 
davon abzuhalten. Wie dies nicht anders zu erwarten war, ſind die 
würdigen Männer der Aufforderung nachgekommen und haben dabei in 
Folge des von ihnen entfalteten unermüdlichen Eifers einen ſo ſchönen 
Erfolg erzielt, daß ihnen dafür Allerhöchſten Orts, wie es heißt, Worte 
der Anerkennung zu Theil geworden ſind. 

— Von dem Oberſt und Kommandeur der 5. Gensd'.⸗-Brigade 
v. Panwitz geht der Redaktion folgende Berichtigung zu: „In dem 
Hauptblatte der Poſener Zeitung vom 23. September 63 Nr. 222 fin⸗ 
det ſich ein Artikel: Schrimm vom 22. September ꝛc., worin erzählt 
wird, daß der Gendarm aus Dolzig vom Amtmann aus Radzewo bei 
einer Patrouille eingeladen, bei ihm zu übernachten, von einem ſpäter 
angekommenen Inſurgententrupp gezwungen worden wäre, denſelben mit 

verbundenen Augen zu begleiten; dann an einem dem Gendarmen un⸗ 
bekannten Ort wieder frei gegeben, nach Schrimm geeilt und eine Infan⸗ 
terieabtheilung zur Hülfe herbeigeholt. Dieſe Erzählung iſt eine müßige 
Erfindung und verhält ſich dieſe Sache folgendermaßen: Der Gendarm 
aus Dolzig hat in der Nacht vom 21.—22. September gar nicht in 
Radzewo übernachtet, ſondern die Straße von Mienzychod nach Maslowo 
auf erſterer beobachtet, weil er erfahren, daß ſich bei den Beſitzern in 
Malpin, Dolewo, Kadziewo und Mienzychod Fremde aufhielten. Er 
meldete dieſes dem Kreiswachmeiſter Jonitz und dem Landrath m 
Schrimm und kam Erſterer zu ſeiner Unterſtützung mit dem Gendarm 
Meyer I. und 4 Ulanen gegen Abend an. Der ze. Jonitzvertheütte die Leute 
nach den genannten Straßen und ſchickte um 11 Uhr Abends den Gen⸗ 
darmen aus Dolzig nach Schrimm, um die ſchon zur Reviſion beorderte 
Infanterie, welche erſt um / 7 Uhr Morgens ausrücken ſollte, früher 
und zwar um 3 Uhr Morgens den 22. Septbr. c. nach den genannten 
Orten zur Reviſion zu beſtellen. Dieſe fand auch mit der Infanterie 
zu gedachter Zeit ftatt, es fand jedoch nur die Abtheilung, welche Malpin 
revidirte und bei welcher ſich der Gendarm aus Dolzig befand, 4 Vaga⸗ 
bunden, die nach Schrimm gebracht wurden. So war der Verlauf der 


ben, eine Entführung des Dolziger Gendarmen durch polniſche Reiter 
zu erdichten.“ N 

— Unter der Adreſſe: A la Redaction de la Gazette de Po- 
sen geht uns folgendes Schreiben in Abſchrift zu: 

„Das ſchweizeriſche Central-Komué für Polen an die ſämmtlichen 
Polenkomité's der Schweiz. Zürich, den 28. Auguſt 1863. Hoch⸗ 
geehrte Herren! Wir ſehen uns veranlaßt Ihnen mitzutheilen, daß wir 
mit einem gewiſſen Julius Schramm aus Preußen, welcher ſich in 
der Schweiz mit den polniſchen Angelegenheiten zu ſchaffen macht, und 
ſich zur Uebernahme von Waffenſendungen u. dergl. an die Polenkomité's 
wendet, nicht nur in keiner Verbindung ſtehen, ſondern daß wir vielmehr 
dringende Gründe haben, demſelben kein Vertrauen zu ſchenken. 
Wir halten es für eine unerläßliche Pflicht, die Polenfreunde der Schweiz 
hiervon in Kenntniß zu ſetzen und haben auch den diesfälligen Beſchluß 
einſtimmig gefaßt, freilich gegenüber unſerm Präſidenten Herrn Pro⸗ 
feſſor Voegli. Bei dieſem Anlaſſe wollen wir nicht ermangeln, Ihnen 
eine baldige Berichterſtattung über den Stand unſerer Geſchäfte anzu 
kündigen und erneuern inzwiſchen die Verſicherung unſerer vollkommenen 
Hochachtung und freundeidgenöſſiſchen Geſinnung. Im Auftrage des 
Central⸗Komité's, in Auweſenheit der Herren: Prof. Voegeli, Graf 
Ladislaus Plater, Fürſprech Dr. Sulzberger, Direktor Zang⸗ 
ger, Prof. Dr. Karl Keller und Neumann-Kellermann, der 
Sekretär G. Keller.“ . 

— [Dienftwidrige Behandlung eines Soldaten.] 
Heute Morgen gegen 7 Uhr wurden neun Soldaten des 12. Grenadier⸗ 
Regiments durch einen Gefreiten nach der Hauptwache zum Rapport zu 
dem auf Wache befindlichen Offizier des genannten Regiments gebracht. 
Nachdem der Herr Lieutenant die genaue Reviſion des Anzuges beendet, 
ließ ſich derſelbe die Helme zeigen und fand, daß in einem derſelben der 
Riemen oder ſonſt eine Kleinigkeit fehlte. Wüthend über dieſe Unordnung, 
ſchlug der Herr Lieutenant dem betreffenden Soldaten mehrmals mit 
dem Helme nach der Bruſt und dem Geſicht. Der Soldat faßte an die 
Naſe und mußte austreten. Ob das Geſicht blutete, kann Referent nicht 
mit Beſtimmtheit behaupten, da er die Züchtigung nur von feinem Fen⸗ 
ſter aus mit angeſehn, doch läßt ſich dies faſt mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen. So weit uns belannt, iſt die Prügelſtrafe ſchon ſeit ge— 
raumer Zeit abgeſchafft worden und verdient deshalb die auf öffentlicher 
Straße einem unſerer Mitmenſchen widerfahrende, das Gefühl eines 
jeden Menſchen empörende Behandlung Erwähnung. Daß nun außer- 
dem der Lieutenant die Unpropretät des Soldaten dem Kompagnlechef 
zur Beſtrafung melden wird, dürfte faſt mit Beſtimmtheit anzunehmen 
ſein. Wir zweifeln auch nicht daran, daß nach Keuntnißnahme dieſer 
Zeilen der Vorgeſetzte des Lieutenants dieſes Benehmen deſſelben einer 
genauen Unterſuchung unterzichen wird. Der Soldat ſoll ſich mit 
Muth und Liebe dem Dienſte des Königs widmen; ob aber eine derar⸗ 
tige Handlungsweiſe dazu angethan iſt, zu Liebe und Muth anzufeuern, 
laſſen wir dahıngejtelit ſein. 

— [Sinfonte⸗Konzerte.] Es wird für unſer muſikliebendes 
Publikum von Intereſſe fein, zu erfahren, daß die immer und gern ges 
hörten Sinfonie-Konzerte der Radeckſchen Kapelle morgen im Odeum 
wieder eröffnet werden. Daß das Publitum ſich zu denſelben in dem 
ſchön reſtaurirten Saale, in welchem künftig während der Konzerte auch 
das Rauchen fortfallen wird, recht zahlreich einfinden werde, unterliegt 
feinem Zweifel. Die Anfangsſtunde, 7 ¼ Uhr, ſcheint uns gut gewählt. 
Das Progamm für den erſten Abend iſt reichhaltig und viel verheißend. 

1— (Provinzial-Turn verband.] Zu demſelben gehören gegen 

wärtig 21 Turnpereine und zwar; Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Gneſen, 
Grätz, een Kempen, Koſten, Liſſa, Meſeritz, Neuſtadt b. P., Neu⸗ 
ſtadt a. W., Pleſchen, Poſen, Nawicz, Nogaſen, Samter, Schmiegel, Schroda, 
Schwerin a. W. und Wreſchen, von denen die hieſige Stadt der Vorort iſt; 
dem Vorſtande unſeres Vereins liegt die Leitung der Angelegenheiten des 
Verbandes ob. Zur Beſtreitung der nöthigen Ausgaben zahlt jeder Turn⸗ 
verein für je ein Mitglied vierteljährlich 1 Sgr 3 Pf. an den Poſener Turn⸗ 
verein. Die Einnahme des Turnverbandes betrug bis jetzt in Summa 184 
Thlr., die Ausgabe dagegen nur 6 Thlr., wonach ein Beſtand von 178 Thlr. 
aufzuweiſen iſt, der zum größten Theil in der Sparkaſſe angelegt iſt. Be⸗ 
dauernswerth iſt es, daß ſich nicht auch die Turnvereine im Nordoſten der 
Provinz dieſem Verbande anſchließen, die es dagegen vorzieben, dem Turn⸗ 
verbande in der Provinz Preußen anzugehören. 

‚m Grätz, 11. Okt. [Verſchiedenes.]. Zu dem in Nr. 233 dieſer 
Zeitung angedeuteten Miſſionsfeſte kamen täglich tauſende Auswärtige von 
nah und fern in Prozeſſionen an. Von früh bis an den ſpäten Abend dauerte 
täglich die Andacht und war die Kirthe zu jeder Zeit ſtets zum Erdrücken von 
Andächtigen gefüllt. Am 8. endigte das Feſt unter Böllerſchüſſen in der mit 
bengaliſcher Flamme brillant beleuchteten Pfarrkirche. Am Freitage früh 
nach der Morgenandacht reiſte der Herr Weihbiſchof von hier unter dem Ge⸗ 
laute ſämmtlicher Glocken nach Czempin zu einem eintägigen Miſſionsſeſte 
ab. — Von der bevorſtehenden Wabl der Wablmänner it, tros der ſchon jo 
nahegerückten Zeit, noch alles xuhig, von keiner Seite her hört man von be⸗ 
ſonderen Zusammenkünften reſp. Vorwahlen. Der auf den 20. d. M., alſo 
auf den Wahltag, bier fallende Michaelijabrmarkt it der Wahl wegen auf 
den 22. d. M. verlegt worden. — Die hieſige Schützengilde hat beſchloſſen, 
den 18. d. M. durch einen feſtlichen Auszug und Prämienſchießen zu feiern. 
Ob ſich auch der hieſige Männer ⸗ Turnverein an dieſem Feſtzuge betheiligen 
oder ob er dieſen Tag auf eine beſondere Art feiern wird, ſteht bis jetzt noch 
nicht feſt. — In unſerer Stadt befindet ſich auch ein Veteran, der vor 50 
Jabren bei Leipzig mitgefochten bat; wie ich erfahre, wird derſelbe nicht nach 
Leipzig geſchickt, wobl aber ſoll ihm an dieſem Tage eine kleine Unterſtützung 
aus der ſtadtiſchen Kaſſe bewilligt werden. — Mit dem Beginn der langen 
Winterabende fängt es auch in unſerer ſonſt jo öden Stadt in geſellſchaſtlichen 
Kreiſen an wieder lebendiger zu werden; heute giebt das hieſige Liebhaber⸗ 
theater, beſtehend aus einzelnen Mitgliedern der deutſchen Reſſource, ihre 
erſte Vorſtellung. 2 

r Wollſtein, 11. Oktober. [Lebrerprüfung; Brandſtiftung: 
zur Wahl.] Zu der in den Tagen vom 5. bis inkl. 9. d. M. hierſelbſt unter 
15 des Superintendenten Gerlach ftattgefundenen Lehrerprüfung hatten 


ſich 22 Exaunnanden eingefunden, von denen jedoch nur 11 die Prüfung be⸗ 
. Bei der in den letzten 3 Tagen vorgenommenen mündlichen Prü⸗ 
ung war der Provinzial⸗Schulrath Pr. Mehring aus Poſen als Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius anweſend. — Die Vermuthung, daß das in dieſen 
Tagen bier ausgebrochene Feuer durch Unvorſichtigkeit entitanden ſei, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen. Es iſt vielmehr geſtern in Fi 
Recherchen auf Antrag der k. Staatsauwaltſchaft ein bei dem Schuhmacher⸗ 
meiſter K. in der Lehre ſtehender Burſche als muthmaßlicher Brandſtifter 
gefängtich eingezogen. — ‘ 
Bomſter Kreis 203 Wahlmänner zu wählen. 


ſtadt 8, Rakwitz 8, Kopnitz 4, Stiebel 4 und Roſtarzewo ebenfalls 4. Wie 
verlautet, wollen diesmal die vielen deutſchen Katholiken im Kreiſe mit den 
Deutſchen ſtimmen. Bis jetzt haben dieſelben mit nur einigen Ausnahmen 
immer mit den Polen geſtimmt. 1261 

— Schwarzwald bei Antonin, Kreis Adelnau, 11. Oktbr. [Or⸗ 
gelabngabme.] Das durch die woblwollende treue Fürſorge der Behörden 
und Guſtav Adolf⸗Vereine jo vieler Wohlthazen ſchon theihaftig gewordene 
hieſige Kirchſpiel iſt jetzt zur wirklich großen Freude der Gemeinde auch in 


zwei Manualen und Pedal mit 11 klingenden Stimmen gelangt. Von welcher 
Wichtigkeit eine ordentliche Orgel für das geſammte kirchliche Lehen einer 
Gemeinde iſt, davon haben Viele keine Ahnung; um ſo erfreulicher iſt es, 
daß wir jetzt ein jeder Anforderung entſprechendes und auch die muſikaliſche 


Folge der polizeilichen 


Zur bevorſtehenden Abgeordnetenwahl hat der 
5 en. Hiervon kommen auf die fier | 
ben Städte des Kreiſes 47, und zwar: auf Wollſtein 11, Bomſt 9, Unruh⸗ 


den Beſitz einer für die Verhaltniſſe vollständig ausreichenden Orgel von 


Dal 
ſelbe iſt aus der Werkſtatt des Orgelbaumeifters Otto Müller zu Breß 
lau (Hinterbleichen 4) hervorgegangen und koſtet incl. Nebenkoſten noch M 
volle 600 Thaler. Wenn auch der Erbauer bei Normirung dieſes Preiſes 
gewiß auf die große Mittelloſigkeit der Gemeinde alle Rückſicht genommen, 
to iſt dieſer Preis doch ein jo überraſchend billiger, daß es der Uneigennützig 
keit des p. Müller alle Ehre macht. Am 6. d. Mts. fand die Abnahme der 
Orgel in Gegenwart des Gemeindekirchenxaths und vieler Gemeindeglieder 
Seitens des dazu eingeladenen Sachverſtändigen, des Hrn. Paſtor Dr, 
Altmann aus Adelnau ſtatt. Es erfolgte zuerſt eine längere genaue Beſich⸗ 
tigung und Muſterung aller inneren Theile der Orgel, ſodann die ſorgfal⸗ 
fältigite Durchprobirung einer jeden der 11 klingenden Stimmen, der beiden 
Manuale des Pedals, ſodann des vollen Werkes Seitens des Neviſors, 
worauf derſelbe von der Wirkung des Werkes, in den untern Räumen er 
Kirche Kenntniß nahm. In der ſchließlich aufgenommenen Reviſtonsver⸗ 
handlung iſt dem Orgelbaumeiſter das Zeugniß einer ſehr vorzüglichen 5 
ſtung ertheilt worden. Von den übrigen J evang. Kirchen des Adelnauet 
Kreiſes bat nur noch die zu Oſtrowo eine Orgel von zwei Kelavia turen. -, 
Bromberg, 11. Okt. Die hieſige „Patr. Ztg.“ berichtigt ſich in fol 
gender Weiſe: Die Worte, die Herr v. Treskow in der Verſammlung des 
patriotiſchen Vereins am 8. d. Mis. geſprochen hat, find in dem betreffenden 
Bericht in dieſer Zeitung nicht genau wiedergegeben, ſondern wie folgt br 
präciſiren: Herr v. Treskow hatte nicht gejagt, daß er einen Kompromiß 10 
den Konſtitutionell⸗Monarchiſchen für mißlich halte, ſondern behauptet, da 
für die Konſervativen ein Kompromiß nur Sinn und Bedeutung hätte, wenn 
ihre politischen Gegner einen Konſervativen wählten, wogegen die Koniet 
vativen bereit ſein würden, ihre Stimmen ebenfalls Männern der Gothae 
Partei zu geben. Er fügte hinzu, daß er es nicht einen Kompromiß nen 
könnte, wenn die Konſervativen ſich dazu herbeiließen, nur ſolche Man 
wählen zu helfen, die nicht ihre politiſchen Anſchauungen theilten. Nachſt⸗ 
dem deutete er nur noch an, daß alle Parteien konſtitutionell⸗monarchiſch d 
wollten, unter Anderen auch die Foriſchrittsmänner, daß alſo der Ausdri 
„konſtitutionell⸗monarchiſch“ keine politiſche Partei bezeichnete. a 
Gneſen, 11. Okt. [Schulweſen.] Die biefige höhere Knaben“ 
ſchule mit den vier Gymngſialklaſſen von Sexta bis Tertia ſoll am 15. Olt. 
in dem neuen jetzt vollſtändig fertigen Gymnaſiglgebäude feierlich eröffnetwer⸗ 
den. Die Aufnahme der Schüler hat in der Zeit vom 1. bis 10. Okt. ft 
gefunden und hat die Anzahl der Anmeldungen alle Erwartungen Übertro 
fen; denn während von Seiten der Stadt auf höchſtens 80 Schüler gerechm 
worden, ſind bis jetzt ſchon gegen 70 aufgenommen und noch dauern die 
meldungen fort. Hätte man vorher beſtimmt auf dieſe Zahl rechnen können, 
ſo wäre die Secunda ſicher ſchon jetzt gegründet worden. Anmeldun au 
diefer Klaſſe mußten leider zurückgewieſen werden. Die Feſtordnun 
Eröffnung iſt bereits gedruckt ausgegeben. Die Eröffnungsrede bei Ein 2 
rung des Dirigenten und des Lehrerperſonals der Anſtalt wird Bürgerma, 
ſter Machatius halten. Nach einem Geſange folgt dann die Feſt⸗ und Weib 
rede von Juſtizrath Kellermann und danach die Antrittsrede des Diri ente 5 
der Anſtalt Dr. Methner. Nachmittags findet ein Feſteſſen im Saale det * 
Hotel de! Europe ſtatt. Der Oberprätident Horn, der Reglerungspräſiden 
v. Schleinitz, der Appellationsgerichtspräſident und viele andere Spitzen von 
aben ihre Theilnabme an der Feierlichkeit zu 


Behörden und vom Militär h 
geſagt. 14 4 
. Schönlanfe, 11. Oktober, [Zu den Wahlen.] Von der konſer⸗ 
vativen Partei des Wahlbezirks Czarnikau⸗Chodzieſen werden die H 5 
Landrath v. Knobloch und Gra v. d. Schulenburg auf Schloß Filehne als 
Kandidaten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. Wenngleich es unwabr 
ſcheinlich iſt, daß die Wahl dieſer Herren durchgeſetzt werden wird, ſo al 
ſich doch nicht ableugnen, daß Herr von Knobloch einige Chancen für dag 
bat; denn außer dem nur geringen Kontingente von Wahlmännern, das 
etwa die Konſervation liefern möchten, Toll ibm nicht nur die Hülfe der Nat 
len, die ſonſt immer circa 90 Stimmen zahlten, gewiß fein, ſondern es har l 
1 


Fortbildung junger Leute begünſtigendes Orgelwerk erlangt haben. 


# 


ihm noch, wie man hört, ein der liberalen Sache untreu gewordener Gu, 
beſitzer, der einen nicht unbedeutenden Einfluß auf einen großen Theil d 
Landbevölkerung beſitzt, feine Unterſtützung zugeſagt. Es wird übrigens be“ 
merkt, daß die Polen bei der vorletzten Wahl ebenfalls für den Grafen v. 
Schulenburg geſtimmt haben, wie es ſchien, in Folge der Ablehnung des 7 
rerſeits der liberalen Partei angebotenen Kompromiſſes. (Bromb. Z.) 
Schneidemühl, 12. Oktober. [Verſchiedenes. 


1 i Vorgeſten 
traf der Oberpräſident Herr Horn hier ein, konferirte mit dem Rege. 
rungspräſidenten Herrn v. Schleinitz und den hier anweſenden dame 
des dieſſeitigen Regierungs⸗Departements, beſuchte geſtern Vormittags die 
evangeliſche Kirche und ertheilte dann den Mitgliedern der beiden Kona ! 

nalbehörden eine Audienz. In dieſer kam ganz nebenher auch die ruſſiß * 
preußiſche Grenzſperre zur Beſprechung. Der Herr Oberpräſident erkannt 
ſeinerſeits das Mißliche derſelben für den Verkehr an, ſagte, daß auch in 
Rußland bereits Stimmen für die Verkehrsfreiheit laut würden und daß er 
ſoviel an ihm ſei, dem Gegenſtande feine ungetheilte Aufmerkſamkeit zuwen 
Dem Herrn Oberpräſidenten dürfte es gelungen ſein, bei Gelegenheit ſein 
Juſpielrungsreiſen durch die Brave die Urſachen der in derſelben wa 
nehmbaren Geſchäftsebbe kennen zu lernen und er wird, wie wir annebmen⸗ 
feine fo geſammelten a gewiß zum N der Provinz zu verre 
then wiſſen. — Das Turnfeſt, das hier geſtern gefeiert wurde, hat den best 

Verlauf gehabt und chargkteriſirte fich feiner äußern Erſcheinung nach a 

ein Volksfeſt. Es batten ſich ca. 100 auswärtige Turner eingefunden. die 

Ausmarſch nach dem Turnplatze und der Umgang des Abends durch Br 

Stadt bei Fackelbeleuchtung fanden unter Vorantritt der Mitglieder unſerel 

beiden Kommunalbehörden ſtatt. Das Felt hat einen guten Eindru 5 

macht. — Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung lehnte in ihrer vorgeſtel, 

gen Sitzung die Betheiligung der Stadt an dem Leipziger Jubelſeſte ab bei 
willigte aber jedem zur Belt bier anſäſſigen Veteranen, der die Schlar uber 

Leipzig mitgemacht bat, eine Prämie von 1 Thlr. — Auch Herr v. Leipzige 

ſoll, dem Vernehmen nach, für das nächite Abgeordnetenhaus kein Man 83 

annehmen wollen, Für den 28. Oktober iſt im Wablkreiſe noch gar MI 1 

geſchehen, es iſt aber möglich, daß die hier vorgeſtern abgehaltene Konfere 

mehrerer Regierungsorgane ſich ſpäterhin als vorſorglich erweiſen wird. 


Augekommene Fremde. 


, Vom 12. Oktober. 
BAZAR. Die Gutsbeſ. Frauen p. Morzyeka aus Polen und v. Kierska 
Podſtolice, die 


Gutsbeſitzer v. Mierzynski und v. 


aus 
Suchecki aus 


Polen, Graf Skarbek aus Miedzychod und v. Mofſzezenski aus 


Stempuchowo. 1 So⸗ 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Baruch aus Schroda, Hirſchberg aun 
kolowski, Türk, Jaffe und Bromberger aus Wreſchen, Nadeln 
dite u Henan & Maren ey aus Samen, ho 
iteur Hecht aus Schroda und Fräulein Guttmann aus Trzen 

ZUM LAMM. Geſchäfts⸗Reiſender Grohs aus Friedland. 1 
? Vom 13. Oktober. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute de da Raparlier aus Fach, 
ſurt a. M., Sattler aus Bforzbeim und Dohmen aus Gladbanz 

Oberſtabsarzt Dr. Praetel aus Zerkow, Landwirth Frankenberg aner 

Wongrowitz, Kaufmann Donath aus Berlin, die Gutsbeſitzer Hu an 

5 3 5 Wegner aus Frankfurt a. O., Geiſtlicher Fran 

enberg au uk. 

DU NORD. Probſt v. Breanski aus Tarnowo, Nitterautsbeiikn 

Cichowicz aus Rydlewo, die Rittergutsdeſ. Frauen v. Strzudle 

aus Mechlin und v. Kurczewska aus Kowalewo. len 

' ORBMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſ. Frau v. Kozmian aus Pop e 

und Krajewski aus Kazmierz, Konditor Thiele aus Breslau aus 

Rittergutsbeſiger v. Bandoff aus Langenwritten und v. Kabdeß ahn 

8 id daun n de aus 1 enbed, Inſpektor 

ö und Kaufmann Reuter aus Oſterburg. iſiko, 

‚ SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Berendes nebſt Frau aus Grodiiſig 

air Disponent v. Sokolnicki aus Gottesberg, Güteragent Won rin 

| an En Rittergutsbeſitzer = Briese e und ver m. 

| 8 Luke witz aus Cza i, Baumeiſter Lange au j 

| STERWS f füt DE LEUROPE Kan an Pers aus Kön 
3 — Egers aus Siet 8 Dr. 
aus Köthen und Gutsbeſitzer v Sawicki au Brie Poſa⸗ 

BAZAR. Bürger Blotnicki aus Paris, die Gutsbeſiter v. Lack aus ee 
dowo, v. Biernawsti aus Polen, Dulinsti aus Slamno 18 Poſel, 
teeki aus Chwalkowo, Gutsbeſtzereſohn Oraf Bninstt aue Meu⸗ 
die 1 Kurowski aus Kamieniee und Hebanowski aus Wer 

t b. P. 1 


ſtad (Beilage.) 


Hort 


13. Oktober 1863. 


101 es aus Grin, die Kaufmannsfrauen Abraham aus Neu⸗ a 
ut 


239. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


‚HOTEL, DE PARIS. Fran Gutsbefiger Karlowska aus Dobieſzewo, Guts⸗ | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleütte Wolf a aus S Pchedda v. . Kaſinowsli aus 
„ bächter Plucinski aus Jaworh, Probſt Ulin aus Slawoſzewo, Tech⸗ Schokken und Schleſinger aus Berlin, Fee ue Nia Haven 
“niker Kieſewetter aus Mikufzewo, Bürger Szulczewski aus Runowo, ſtein aus Wollſtein, Maurermeiſter Gollmert aus Birnb aun, die 


und Sand aus Breslau 
5 Die Kaufleute Baumgart nebſt Frau, Jalowicz, Perle 


„ „SGntsperwalter Miaskowski aus Wreſchen, die Kaufleut 4 \ 3 80 L 

15 g eute Kolat, Kap⸗ Sehens Majoromwicz aus 17 und Vater aus Landsberg a, W., Land⸗ nebſt Frau und Simon aus Konin, Frau Kaufmann Jalowicz aus 

ban und Melich aus Miloslaw | irth v. Lubienski aus W Pie s ewujewska. Kol dlungs⸗Gehülte Elte 8 0 
" REILER'S biz ZUM ENGLISCHEN or. Wc nh d Stig GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. "Wartikulier Storvaldosti aus 85 Rd a 

5 8 Izbice, Zöllner und 
l Ken 355 S eee er — * onin, ie | | Fu ga ce de de aus Radojewo und Kaufmann Gut⸗ At 1 15 Suejen 8 90 en ic a. 

e Jarecki olo, Cron aus Czarnikau, Zerenze und Fräulein d aus unit A LOGIN. viltribunal v. 

Silberſtein aus Rogaſen. 5 EICHBORN HOTEL... Reiſender Hirſchel aus Bredlau, die Kaufleute Boas am Donte 9 ef 2 ng = Waffen 


Jnſerale und Rörſen Nachrichlen. 
Bekanntmachung. Handelsregiſter. laſtern Birken, 182 ½ Klaſtern Elſen⸗Klo⸗ Tac cope Obrringe, ein faba Haar⸗ Möbel⸗ 
Provinzial⸗Steuer⸗] Die in unſerm Firmenregiſter unter Nr. 70 eech Hehl Jiemin Bienflag den 3. Ro: Wheelie in c e 1 und Betten: ⸗Auktion. 


* Im En des kgl. 
30j 


iwekiors zu en wird das unterzeichnete eingetragene VIER... 


vember c. von 9 Uhr Vormittags ab 14 Klaf⸗⸗ ———ı— —— een 
tern Birken⸗, 161 ½ Klaftern Elſen⸗Kloben⸗]“ Wegen Baulichkeiten beginnt der Unterricht! Mittwoch den 14. Oktober e. 


pt⸗A zwar im Dienſtgelaſſe des] aslan 
Sabina 1 Abe iſt 9 6 1555 und im —— beute ge⸗ holz. in meiner Mädchenſchitle erſt am 15. Oktober. 
am 5. Vovember d. J. faz Poste den 8. Vemerkt wird, daß ſämmtliche Brennhölzer [Neue, anerkannt tüchtige Kräfte find angagirt. Vormittags ven? Nor ab werde ich in den 
K em 10 Uhr Vormittage Köni 11 n . Er bi icht. au Wegen und Straßen gerückt ſtehen und auf Aen. 12 entgegen. Auktions ⸗Lokale, Magazinſtr. FR 
die Cbauſſeegeld⸗ Eibeheng der Hebeſtelle zu 9 A Abtheilung. 9 e pede Partien ausgebo⸗ v. lowenberg, Breslauerſtr. 17. Mähagont, und Birken⸗ uU. 
Klein Srodo zwiſchen Koſten an, rer A J Die Forſtverwaltung Zygmuntowo, Ian Aang Matebriche, Mö b l, 
an den Meistbietenden, mit Vorbehalt högeren Bekanntmachun 26. September 1863. Den ſehr gerbrten Hereſchaften zeige ichſal M 16 it 
„Zuſchlages, vom 1. Januar 1964 ab zur Pacht g. Der Sberforſter Kreutzinger: meine in Poſen erfolgte Ankunft biermit erge als; ein feines ahagoni« oha m 
hausſtellen. Nur dispoſitlonsfäbige Perſonen, Die im Winter 1863 eingeſchlagenen Birken⸗ 1255 se benſt an. Damaſtbezug, Birken⸗Sophas, Kommo⸗ 
welche vorher mindeſtens 100 Thaler baar oder] „np Elſen⸗Brennbölzer, gebörend zur Herr⸗ Polizeiliches. ' a Eichstaedt, Tan und Balet-&erer, 1155 2 und gan dene 
in annebmbargn Staatspapieren bei demſſchaft Matwig, ſollen an (genden genannten Den 9. Oktober als mutmaßlich geſtohlen Kanonenplatz No. 10, Etage II 30 Gebet „ S — 


in Bala genommen ein Paar grau geflü⸗ 
8 Gänſe. 

Den 10. Oktober aus der Küche des Bazarſzialſtadt wird von einem reellen Pächter zu 
entwendet fünf Meier mit silbernen Griffen, pachten gewünſcht. Das Nähere bei 
R. Baumann und Bazar gezeichnet. 5 112 

Den 12. Oktober aus Mialblenstraße Nr. 3 O. X Dullin, 

eine goldene Cylinderuhr mit einem goldenen 
Schlüſſel und einem — Medaillon, ein] 


Steueramt zu Stenſchowo zur Sicherheit ni 
dergelegt haben, werden zum Bieten hugelafen. Tagen DEN wcnn een ve baare Bezäh 
Die Pachtbedingungen find bei uns (im Negi⸗ ung Auf Revier Sieköwko Montags den 
ſtraturzimmer) und bei dem Steueramte zu 19. „Dube c. von 9 Uhr Vormittags ab 80' , 
Fa en an während der Dienſt⸗ elften 5 0 und 130 ½ Klaftern Elsen 
Klobenholz aſſe 
Poſen, den 4. Oktober 1863. B. Auf Revier Siekowo Montag den 26. 
Königl. Haupt- Steuer-Amt. Oktober c. von I Uhr Vormittags ab 56½ 


ner grö in⸗] Einquartierung, Bänke und Tiſche, kupfer⸗ 
ei Hotel 1 ei r größeren. Bwin nes 80 chankblech, Spülwanne und 2 Keſſel, 


Schankutenſilien und . und 
um Punkt 11 Uhr eine Ferſe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zab⸗ 


raße Nt. 4. lung ver gen. 5 
een #obel. gerichtlicher Aultionator. 


Posen, im Oktober 1863. 


e beehre ich mich, Ihnen die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze eine 
FOR, Droguerie⸗ und Farbewaaren⸗Handlung en gros & en Aeta 2 


verbunden mit einem 


cCisarren Teure 


unter der Firma 


3. Blumenthal, 


Krämerſtraße Mr. 15, vis-ä-vis der Jene Brothalle, 
mir zum Grundprinzip die ſtrengſte Reellität geſtellt habe und unterſtützt durch genügende Mittel, wie durch 0 0 die ich mir bud! langjäbriges Wirken in dieſem Geſchäfte erworben, bin ic 
illige, als auch reelle Waare allen Anforderungen zu genügen. Ich bitte ergebenſt um Ihren geneigten S und “inne bochachtungsvoll 5 


lumenthal. 
Stand 


I: der Lebens Versicherungsbank £.D. 


etrichtet habe. — Indem 10 
im Stande, ſowobl durch bi 
en * 


— 


Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft Mee hit. 1 des EIITE Guano's 
Weicbselkanl 5 Emil ssefeld in Hamburg 


In den Generalverſammlungen der Gefelt bringt hiermit zur Kenntniß des handelnden Hy landwirthſchaftlichen Wide daß d 
ſchaft am 30. März 5 Juni d. J J. iſt d erren Proschwitsky ο Hofrichter in Stettin die Fabrikat on 
in Gotha Auflöſung der Bergbau⸗Aktien⸗ eech aker⸗Guano⸗Superphosphat's in der bisher gelieſerten und anerkannten 
ae beſchloſſen worden, und hat dieſer übertragen ne iſt, und daß dieſelben ſomit den Debit für die Oſtſee⸗Provinzen, N 

Beſchluß unter dem 5. v. M. die allerhöchſteſſen, Mark und Odergegen übernommen haben und Aufträge von denſelben direkt o 
durch Vermittelung der bekannten Debitſtellen prompt effektuirt werden 


am 1. e ee 


lt 


25,207 Pers landeshexrliche Genehmigung erhalten. 


Versicherte PEST 
bei jed tum bis 100 St re Crt. t 
ee nie en 705 %%ͤ sn ß 
10 ener ‚Zugan eit I. Januar: Al bau-Af llſchaft * 
ne CCC e Bcachtencwerlh. my 
ngen, 
f .Jereſhe ung sde 1. . 2.5836, 600 Thlr. Seiellichaft auf, Ye ung au ee bli 15 7 jekt 70 ce ip ane lch mir, ein geepktes 
Fitnahme an Prümien und Zinsen seit . e 1.400.000 — ſmachen wir darauf aufmerksam, daß diejeni⸗¶ Pu Fa aufmerkſam zu machen a in Lager 8 
Terre en, welche dieſe Meldung innerhalb der näch Hollä indiſcher 
Ausgabe für 422 Sterbefälle 765,500 Ne je a an 355 er 
; 7 2 t t ehen 
Bankfonds . . ur 1863 cus 1858, 200. en, Bremen, de Skeet wollener (wirklicher) Gesundheits. Hemden, 
Wend * Versicherten r 1461 (ns 288 een rocent. der verwaltungsrath der Bergbau- 1 1. Wend Helke 4 Thlr. das — 8 ie 
= 8 7 Etr: Sorte enn s raudıd« 
Aktiengeſellſchaft Weichſelthal. Depot. . a e 4 


i - 1865 (aus 1860) 38 

‚Der Hankfonde ist hauptsächlich in ersten Hypotheken grösserer 
Landgtiter von mindestens doppeltem Bodenwerthe angelegt. Sprungböde, Ius ter berg 
Neben der dadurch gewährten hohen materiellen Sicherheit bietet die Krane el N ſind von Allen, die ſie tragen. 
unverkürzte Vertheilung der Veberschüsse an die Versicherten mög- vember d. J. Steinkopff. Nur allein 3 haben Waſſerſtraße H. Ko ch, 


W dt und Damen⸗ ns 


— Unter Garantie der Echtheit. EP 
„ Dr. Suin de Boutemard’s 


: x 
ei. |arOmat. Zahnpasta, 


Gold 167 Fila. ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und voll⸗ 
— kommen geeigneten Stoff en 15. ud ars Jah Präparat 

½ Päckchen zur Kulkivirung der Zähne und des Zahufleiſches, 
12 Sgr. f reinigt bei weitem ſchneller und ſicherer als die ſeither 
½ Päckchen bekannten und benutzten Mittel, ohne auch nur im Ge⸗ 
6 Sgr. ringſten den Zahnſchmelz anzugreifen, und indem ſie Schutzmarke 
„ kräftigend und ſtärkend einwirkt, ertbeilt ſie leichzeitig A, ? 


Zu Orla, bei Kozmin beginnt die in der Wäſche weder einlaufen noch hart werden; und ihrer ganz 
der Verkauf zweijähriger beſonderen Vorzüglichkeit wegen als heilſam und wohlthuend anerkannt 


lichste Billigkeit der Versicherungspreise dar Unter Verweisung auf Der Wablen wen wird die zum 19. Okto⸗ 


obigen ungemein starken Zugang in diesem Jahre ladet zu weiterer ber d. J. angekündigte 
Theilnahme ein Zuchtbieh⸗Auſilion 


Herm. Bielefeld in Posen von Auge Nndern Schafen und an! 
0 


fe ee 
8. Vormittag inden und 
Sr 15 Ae aller 1. 6 find Verzeichniſſe anf Verlangen ſofokt zu haben. u 
echnungsrath In nesen 
„Apotheker Skutsch in Krotoschin, 


f g S8. @ Schubert in Lissa 


Für Gutsbeſitzer 
Ernst Fr. Jockisch in Meseritz. 


empfiehlt zu Krauttonnen Fäſſer von 4 bis 
500 Quart mit ſtarken eiſernen Reifen 
Carl Zakobielski in Ostrowo. 
Kanzleidirektor Spisky in Schönlanke. 


Carl Schipmann Nachfolger, 
Wilhelmsplatz 14b 


Carl Baum in Rawicz. | Abfälle von Federndraht der ganzen Mundhöhle eine höchſt woblthätige Friſche. 

* = Ken in ran ſind billig zu verkaufen been Prof. Dr. Lindes’ Apoth. A. Sperati 
andeck in Wongrowitz Gut erhaltene Ladenthüren und 1 Schaufen v 
ad. Stiller im Lotterieburenu, Büttelstrasse in Posen. [fer erben zu kafengehucht Weslaneftrnbe 1 Skungen-Pomade. Italien. ar Seife. 

im Laden. — — - Dieſe, nach dem zweckmäßigſten techniſch⸗che⸗] Dieſe, nach den neueſten chemiſchen Erfah: 


ereitete Honigſeife entſpricht durch 


U ſich j . ft * Poliſander- Fl chen V t Sorgfal 5 b 
Lebeusverſi erungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 111 Sage ne rin Be eraant as man 
ſetzte Stangenpomade wirkt ſehr wohlthä⸗ heit und Friſche bewirkenden Eigenſchaften 


auf Gegenseitigkeit und 8 negetinbet im Jahre 1831. ſraße 85 im Eigarrenladen. — ftig auf das Wachsthum der Haare, inden ſieſallen, an eine vollkommen güte Gefund⸗ 

a 1 — 9 nde zeßtember 1 4 Tol. Ber, Summe. U Nö ick dieſelben geſchmeidig erhält und vor Aus⸗]heitsſeife zu machenden Anforderungen und 
u aue. nge 1 er er Neri 755 111,800 oir j D en trocknung bewahrt; dabei verleiht ſie dem Haareſkann daher als ein mildes und Factor wirk⸗ 
noemeldehFodenfälle en in reiner Wolle von 9 Sgr. an empfiehlt einen ſchonen Naturglanz und erhöhte Ea ⸗Jſames tägliches Waschmittel jetbit für die 
ſtizität, während ſie ſich gleichzeitig zum Jeſt⸗ ede und empfindliche Haut von Damen und 


unahme ſeit 1. Januar d. J. 511 s . 9975 600 . 
eee Ende September d. J. 6660 5 7,338,800 e F. W. Mewes, halten der Scheitel ganz 3 ur de dal ce empfohlen werden. 
In Originalſtücken 7½ Sgr. Origina 5 und 2½ Sgr. 
Alleiniges Depot der 2 — priv. Sililen für Poſen bei 


Dividende für 1863; 27 Prozent. 
By} . 1 enz et, Wilhelmsſtraſſe, neben der Poſt, 


=seniaronn 1864: 29 
obige Geſellſchaft, welche durch ihre bedeutenden Fonds und durch das Kit der] " 

o wie au Birnbaum: J. M. Strieh, Bromberg: C., F. Beleites, Cho, 
lenken Ge ite, Frauſtadt: Aug. Liese Gneſen: J. Lanze, 


ei dierbollftändigfte Sicherheit bietet und ſich eben ſo ſehr durchlprompte Aus⸗ 
Inowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottschalk 


Lebensal ters. a Frünkel, „Rot; 8 Landaber, i Ag: een Liſſa: 

n rei vewntuelt und jede itwilligſt er: Jund Säfte empfiehlt die Konditorei von * zausen, ch, ake allmamm, 

Die Aufnahme wird koſtenf jede nähere Auskunft bereitwillig Kentmpst: 0.3: Dampmann, Oftowo: Höher Cohn, Pine: Ahran. 

ner Lewin, Pleſchen: on Musielewiez, Nawicz; J. P. Ollendorf, Sam- 

ter: WW Krüger, Schmiegel: Wolf Cohn, Schneidemühl: J. Eichstädt, 

Schroda: Pischel Baum, Schubin: C. I., Albrecht, Trzemefino: Wolf 

Lachmann; Witkowo: N. A. Langiewiez, Wollſtein: Herm. Ja- 

cob, Woungrowitz: J. E. Ziemer, Wreſchen: Const. Winzenski und 
in Wronke bei L. Krüger. 


* 


vorm. J. en. 
Waun Ilten =! Markt N Nr. 


Ananas, e 


Aung der bei ihr verſicherten Kapitalien, als durch Billigkeit und durch eue den 
ritt erleihternde Verſicherungsbedingungen empfiehlt, übernimmt Verſicherungen von 
bis 10,000 Thlr., zahlbar beim Tode oder bei Erreichung eines im Voraus feſtgeſetzten 


tbeilt don dem Hauptagenten 
Rechnungsrath a. D. G. Iahrhardt, kl. Ritterſtraße Nr. 7. 


„Sieicbaare don Nr,. 28 bis incl. 58 iſt 
e en. Anton Schmidt. 


Ein vor Sertolicher Bärenpel; iſt billig zu ver: 
kaufen Sriedrichsite. 35, im Cigarrenladen. 


am? Markte. 


er Damen 5 and ze. 8 Ff a 8 
Se gi Tach, Austern 


bei Jacob Tichauer. 


P. Hahn, St. Martin 78 


— 
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Ein ana Zi mmer, möblirt, vorn heraus, ift ſofort zu vermiethen Lamberts Garten. N Börſen⸗ Telegramm. 0 be aud 31k, O, ü. 0 
erlinerjteape Mr. IK, ee _ Berlin, den 13. Oktober 1863, Sellin ir. Ster Site Be 
FIR, Wi 


ittwoch den 14. Oktober e.: 
ſcherel 3. eine möblirte Stube zu verm. ſch 5 Mittwo * ee Slim ap 
mt IIa, eine Treppe, ein möbl. Zim⸗ Der Vor u verein Salon- Concert. ogg Ne. 


P. 


5 Tae 15° ind ie ach Dual 
Arie für Klarinette von Bergſen. Meditation N ktober 365. Weizen loko p. 85pfd. gelber na 
mer zu nne e A verſammelt ſich heute Abend um TI. Gonſdd. B dur inf doit Beger = 10 u a 90 56 97 89,850 alte DI F a Dt 
RT im Hofe links. 3 Uhr im Lambert 'ſchen Saale zur 3 15 1 * 1 a 90 O 9 Spiritus, e ſchwanlend. sch 1 ih en "Sftbr. 
„Sei Stuben nchft Atoye und Küche finö|Wah! eines Vorfigenden und eine] Tann, Fners rar 19 @ar. Ad indeil: .... SEE 4 e e eee, 
in > Ar Nr. 13 1. Stock Kaffenfonfenleurs. of> Mufitalien Handlung der Herren Bote . Frubiabr 18 — 200 
oror ermiethen . 


21 „Bock, ſowie an der Kaffe zu haben Rub 1 ; 
en 2 229 79701 get in zu vermiethen Wer ‘Französisch .; 1871 1 iſt im Hauptſglon ot geſtattet. 5 lolo 121 Ur. 
reslauerſtraße 19, 1 2 


ärker p. 3. 
Safer, obne Umag, pr. Seuthe Br, 


zu den Sommer⸗Concerten 1890 ebe⸗ al Oktober 1 15 Nübel loko 124 B 1 1 Gd. 
Ein Schriftfeger, der d Wagen und pol ngl SCH dnl und leicht durch ger 2 5 1 Sa! 1 Ftübjab ds feſt. 1. Ol: Me 5 ra 1 Kai 12 he 
niſchen Sprache b e 3 Seibstunterricht zuerlerten wünſcht, g f ae Sonde re: Fonds fe Spiritus loto ohne Faß 137, J bz., 1 
g n ee Frank'ſchen Bu Pease Kaen ſo eben 1 si Reſtaurations⸗ Eröffnung. Neuen al Bahr che 961. 151 0. „4 Gd., Okt.⸗Nov. 143 I 
e — e e 
Den Herren Handlungs- Sprache 155 Witz in Ber ee durch⸗ Einem 17 5 ann die ergebene An⸗] Polniſche Banknoten 938. d 


Commis, Reisenden, Comtol- gängig mit korrekteſter Angabe der franzöſ. zeige, daß ich Bergſtraßße Nr. 1 eine Reſtau⸗ Breslau, 11. Ott. Wind: 85 r 


Commis, Ver- A 1 1 ration und Bierlokal eingerichtet habe. Thermometer und Barometerſtaud, windig, früh 10 Würme⸗ Bene 
8 anderweitige Enga- euch 5 eee . 45 Meyer, ſo wie e 5 . 486 zu en 81, Weizer dleſticher Weben 60 — 72 Sor. 
K wir jederzeit pas- Ischul A ache, N 4 L 
‘ Lede meh wege ei in ir ern 2 Bande e 0 5 een „Seite, Dienftag, zum Abenbbrot e. Ther monk De Sa Bf 58—63 Sgr., feinſte Sorte u er 
ten Geschukten des Int und Aus- 8 ranzöſ. ⸗deutſche Conver⸗ nd. Wind. * 
Kader vn 77 ha 13 e a — dae ee 2 210 ien 7. Tag. Bin. hr |, Hand. i uber Na Sapfd. 424749 Sor. ſeinſt. 
A 1 von ausserha wer: en aus- D rsationsschule mi nin 
führlich. * erbeten. i 5 10 Sor. Modern English Federvieh⸗ d di uschiel En * 95 Okt. + 1.8919 05 283 ER 58. SW An Ser ‚P en ſchleſ. 35—38 Sor. feinſte 
Das merkantilische 5 Dialogues. 10 Sgr. Conversations Frangaises baut  Dienftäg 7.7 Fri Et. Adalbert 45. ©- * 20,5, 280 0,5 ⸗S. Haß 
Joh. Aug. Goelsch & Co. Modernes, 10 Sor. Französisch ſprechen A. Le * ’ 7. + 89,170,280 SD, 95 ie B 505 d. 26—28 
in Berlin, Neue Grünstr. 43. | ſchnell, durchgängig il Amen race 5 5 ＋ 500/46 2 4 115 s 37 0 751 80 bb. Sr, Füllen 0- 
ben⸗ und|6 Sgr. Auswahl engliſcher Eigennamen 9. 2 „11,9 -O. 
r „und Parlaments- Redner, Staatsmänner ꝛc. mit Feen ging 10. 410 9,4014 50,28 „00 D. 11 (pro 100 Quant. 80% 
len, können ſich bei Unterzeichneten, die ſich Ausuprache g Sgr. Von M. Sellg’s Poſen. 11. . „ e . An der Börſe. Roggen p. Okt. u Ott. 
ugleich zur Anfertigung jeglicher Handarbeit, F Be age ng pedition, 15 55 Grünſtr. 3 . bom 13. Oktbr. 1863. 7 Nov. 33} Gd., Nov. ⸗Dez. 34 * 1. Gd. Dez. 
be ue Schnelligkeit und billigen Prei⸗ in 7 gen Poſtvorſchuß direkt und auch Fon Br. Gd. bez. Waſſerſtand der Warthe: Jan. 345 Br., Ap.⸗Mai 1864 36-364 bz. u. Gd. 
ſen empfehlen, melden. durch alle ‚Bu e zu beziehen. Bofener 4% ale pia 1031 — — Poſen, 12. Oktbr. Vrm. 8 Uhr 2 Zoll. Weizen Pe a . Bi . u. 
A. u. . Nehmält, fl. Gerberſtr. Nr. 3. n Poſen zu haben in den Buchhandlungen 3 ⸗ — — — Bonn e s De Gerste br. 2000pfd." p. Skt. 0 B. 
„Sri Kol gebe e reine x ar ——— | Dil gr On. d c 
ofort oder zum mber c. eine, irſch, 2 > ge N 
El Das Nähere TEA Gbeditton N r Pirſch geb. Munk, 2 b e sh Produften- Börſe. Nhl lots 155 Br. Od⸗ , Dt. 12 2 
Deer Zeitung. Neuvermählte, ee Dhligat. 1,7 Tl Berlin, 11. Ott. Wind; 088 kt. Nov. 12 K. „Növ.⸗Dez. 123 Br, 

Ein herrſchaftlicher Diener von außerhalb] Poſen, den 11. Oktober 18639. 4 5% Obra⸗ Peel Oblg. 102 Z ſmeter: 281. Thermometer: früh 8°, ai 1864 12 0 
der feine Militärzeit bereits ausgedient Hat, 45 Kreis-Oblinctionen 98 — — ſterung leicht bewölkt. Spiritus lofo 144: Gd. I Br., om 14 
bei hoben Generalen fungirt, deutſch und vol⸗ Nach langem und ſchwerem Leiden 4 + Stabdt-Oblin.| um a2 95 — loko 50 a 61 Rt. nach ame feiner[Gd., Okt.⸗Nov. und Rov.Des. 144 bz. Wiki’ 
niſch ſpricht, wünſcht bei beicheidenen Anſprü⸗ I ſtarb beute ub 1Y, Uhr an Lungen- Preuß 3% Staats-Shuldih. — — — weiß. bunten ar 583 frei Mühle bz. Mai 1864 145 Gd., Maf⸗ Jun 148 ch u. 
chen plgeirt zu werden. Wo? ſagt die Exped. J Labmung unſer lieber Sohn Moritz im „4. Staats ⸗-Anleighe — — — e (ob, 15 u. Br. rr 40 900 Bein Ed. GBresl Odls. 

Ae eines Sa let von 6 Loth aus Pader⸗ Posen, ben 18, Oftober 1883 7 a Na 0d — n e d 0 . 11 Ae, engen 0-4 de Ge gi 2 
8 et von 6 Loth aus Pader⸗ oſen, den ober N. Anl.erel. 2 n r., Roggen r. e 
| born Nr. 368 it auf dem Zoe 2“ St. — Flach, a be 511 e e Ne 17 bz. u. Gd. 1. Wal Juni Thlr., Hafer 24—26 Thlr. F I 
4 ser eg ko de ae ant . Loniſt Flac ua Hay. Siena h eder W . m ee feen p. 1750pfb., ſchleſ. 36] Telegraphiſcher Börfenbericht. 
dem Herrn Regierunigs-Nati@ebauer, 3 n ab Bahn bz., Hamburg, 12, Oktbr. Weizen lolo und 
Muh lenſraſſe Ar. 21, abzugeben. N 1 ſche f — ee en u Gan ab Auswärts fehr flau. Roggen lofo billiger 
Ein kleiner Affenpinſcher, börend auf den Ri; A in Poſen. berſchl. Gin, St. AtienLit.A,— I ſmartdebr. 28 ab Kahn bie Ott 920 65, Okt. käuflich, ab 8 Frübjabr 60 Thlr. 
Namen is, it am Son tag abhanden Mia dane in 6 Abtbeilungen en - Prior. Aft.Lit.E,— — 7 Nep., 221, Br, Nopbr. 800 u. Gd. Ibezablt und Brief, Del Oktober 27%, Drei 
gekommen; gegen 1 Thlr. Belohnung abu vo 2125 Frl. Galleau. Funn oſ, Eiſenb. St. Akt. — f S bz u 6 95 Eu Mai⸗ 266. Kaffee, Marg. hnnerbrben 
rg‘ Won er f t 93; 2 e e er 3 r., ai⸗ röße U jä de öß 5 
Beben | in der Expedition diefer Zeitung. Polniſche Banknoten ni 234 Br., 1 Sniuf2B 22 moni ell, re Umjäge, Zucker ohne größe 00 ’ 
Männe 1111 Dang N Str Seite Gaſtſpiel] Ausland. Nanu N Din — Te F'Eiubſen, Rodde 44 4 48 wegen zu hoher Förderungen ink ohne 
anner- der Sean A. Formes: Die Grille, ländli⸗]Neueſte 5% Ruſſ. Engl. nleihe — — 21] RNuüböt koko 198 ba, 70 5 Ole la afläbe.. | 
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kehrſeitigen en sufofge iſt eine be⸗ fer. Tanchen Bivienz, Fran Formes. * en 1 r ws 32 % Br Gd. . Br, Nov, ‘Des a Bil Bi, dr Od, des &e icäft 2 — erſte einen Schil⸗ 
. er, a ei Schillinge 1 
ſondere Turnſtunde für ältere Herren ein- Die verehrte Tpeater- Direktion wird erſucht, oggen etwas feſter, pr ut 600 an. Pr a ril⸗Mai 12% 2708 5 alben bis ein u Sch fe e j 


tr Gd a — 32% bz., Nov.⸗Dez. 32 Br. 
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neben, wic Nele als "eine her gen Gd. Oft 150 u 4 bl, Br. u. Gd. Ott⸗ Nov. 14 
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